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Unsere heutige ummer umfaßt mit
dem CTnterhaltungsblatt a Blätter mit
Zusammen 10 Seiten.

Der Roman befindet sich tm zweite» Blatt .

Die polnische Krage und die
Parteien des Weichstags.

xie polnische Frage wird in den nächsten Tagen
den deutschen Reichstag beschäftigen und man darf
hoffen, daß sich die Erörterung dieses überaus
wichtigen Problenis nicht bloß auf die mißbräuch¬
liche Anwendung deS § 1666 des Bürgerlichen Ge¬
setzbuches beschränken wird , die den eigentlichen
Gegenstand der von der Polenfraktion eingebrach,
ten Jntervellation bildet . Die Urteile des Vor-
nmildschaftsgerichts von Zabrze , die rechtschaffenen ,
um das Wohl ihrer Kinder besorgten Eltern auS
politischen Gründen das elterliche Erziehungsrecht
entzogen , sind nur ein einzelnes Symptom eines
allgemeinen Zustandes , der ans den verschiedensten
kriinden die Aufmerksauikeit des Reiches in An¬
spruch nimnlt . Die polnische Frage ist nicht bloß
eine preußische , nickst bloß eine deutsche , sondern
eine internationale Frage , welche die auslvärtige
Politik aufs stärkste beeinflußt . Man braucht nur
die atisländische Presse zur Hand zu nehmen , um
zu bemerken , daß sich das Ausland um die Vor¬
gänge im Cfieit des Reiches eifriger bekümmert
als das Inland . Die Entrüstung der zivilisierten

Völker tvendet sich aber nicht allein gegen die
preußische Regiernitg , sondern unter begreiflicher
Außerachtlassung seiner staatsrechtlichen Unterschiede
gegen dae- deutsche Reich und die deutsche Nation ,
die solche Zustände duldet. Wo im Osten und
Süden , in Rußland und Oesterreich, deutsche Min¬
derheiten , unter die Masse der slavischeu Bevölke¬
rung versprengt , ihre riationale Existenz zu be¬
haupten suchen , leiden sie unter dem Haß , der in
Westprcußen. Posen und Obcrschlcsien entzündet
wird , und fast auf den Tag genau läßt sich der
Zeitpunkt bestiimnen , an dem der einzige , im
Reichstag voni Fürsten Bülow so ivarm gefeierte
» treue Bundesgenosse " , Oesterreich - Ungarn , sich
gezwungen sehen wird , das Tischtuch zivischen sich
und dem Reiche der Polcnhetze völlig zu zerschnei¬
den . Das sind Erscheintingeu, die zu erörtern der
deutsche Reichstag tvohl nicht bloß berechtigt, son -
dern auch verpflichtet ist.

Dazu koinmt, daß die preußische Regierling in
ihrem Kampfe gegen die Polen nicht zum ersten¬
mal die Schranken des Reichsrechts überschritten
hat . Das neue polnische Ansiede.

'ungSgesetz konnte
mir erlaffen und kann nur ansgefüyrt werden unter
gröblicher Verletzung der Grundsätze des bürger¬
lichen Rechts , die nicht nur dem Staatsbürger ,
sondern sogar auch dem Ausländer das Recht ,
Eigentum an Grund und Boden zu erwerben , ge¬
währleisten. Dieses Recht ist den Polen durch das
Ansiedelungsgesetz entzogen oder beschränkt ivorden
— der preußische Znchtbansstaat zerstört eben rück¬
sichtslos die von ihm selbst verkündete „ Heiligkeit "
des Eigentums wie der Familie , sowie sie sich ihm
bei der Ausführung seiner brutalen Germani -
sierungspolitik hindernd in den Weg stellen. Rück¬
sichtslos überschreitet er die Schranken seiner Be¬
fugnisse , schädigt er die Interessen der Deutschen
im Ausland » daS Ausehen und die Sicherheit des
Reichs .

Inzwischen hat die polnische Jnterpellatton im
Reichstag schon durch die Geschichte ihrer Entstehung
ein Vorspiel gefunden , das lebhaftes Interesse weckt,
weil cs auf die Stellung der Reichstagsparleien
zur polnischen Frage einiges Licht wirft . Die
Polenfraktton ist aus eigener Kraft nicht imstande,
die erforderliche Zahl üvn 30 Unterschriften für eine
Hnterpellafton aufzubringen — sie zählt nur 16
Mitglieder — und rechnete auf die Unterstützung
des Zentrums / die ihr bisher niemals noch
versagt geblieben ist . Indes verbot die Zen-
trumsftaktion ihren Mitgliedern , d e Interpellation
wtt zu unterzeichnen, und so sahen sich die Polen
genötigt, einen Schritt tveiter nach littks zu rünen,
un- die Hilfe des Freisinns anznrufen , die ihtien

’ auch gewährt wurde. Es mag den Herren von der
polnischen Fraktion nicht leicht geworden sein , sich
an d e Freisinnigen zu wenden , die sich in der
Polenfrage in heilloser Verwirrung gespalten haben
und z,„n Teil alle hakatistischen Infamien billigen ,
während ein anderer Teil — inan muß nur an
die recht verständigen Arti ei Golheins in der
Nation erinnern '— die prennnche Polenpolitii leb¬
haft bekämpft. Die Polnischen Adligen , Geistlichen
und Bourgeois , denen sich das Tor des Zentrums -
turmes verschloß , demütigen sich aber lieber vor
dein Freisinn , als daß sie sich auf eine — wenn
uuch nur formale — Gemeinschaft mit der einzigen
Partei einließen , die die Unterdrückung des Polen -
mms entschieden bekämpft, mit der Sozial¬
demokratie .

Die polnische ReichStagsfraliion ist viel zu sehr
feudale und bürgerliche Klassen Partei , uni
eine wirkliche und wirksame Vertretung des Pol -
uischen Vol 'es bilden zu können. Darum nm;rt

lieber die vorläufig recht anssichtsl sen Hoff¬
nungen auf den großvolnischcn Einheitsstaat , als
daß sie energisch nach jenem einzigen Ausweg
drängte, der sich den polnischen ZwangSprenßen in
ihren Nöten eröffnet. Nur die Demokratisie¬
rung Preußens kann den hakatistischen Spuk
verschwinden machen , nnr das allgemeine , gleiche,d rekte und geheime Wahlrecht kann im preußischen
Abgeordnetenhaus eine Mehrheit schaffen , die Ge-
whl und Verständnis besitzt für das Recht nationaler
distnoritäten. Die einzige Partei aber» die solche
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Ziele verfolgt und völlig ftei ist von hakatistischer
Verblendung , die Sozialdemokratie , wird
von den polnischen Herren im Reichstag « kaum
weniger gefürchtet und gehaßt , als von den Tiede -
mann und Korisorten.

Das kann die Sozialdemokratie natürlich nicht
hindern, den Weg zu gehen , den ihr ihr Pro - '

g r a in m vorschreibt . Sie kämpft für gleiche Rechte
und gleiche Pflichten aller ohne Unterschied deS
Geschlechts und der Abstammung . Sie bekämpft
»nicht bloß die Ausbeutung und Unterdrückung der
Lohnarbeiter, sondern jede Art der Ausbeutung und
Unterdrückung , richte sie sich gegen eine Klasse, eine
Partei , ein Geschlecht oder eine Rasse" .

Die Maffe der polnischen Bevölkerung Preußens
ist vom Verständnis solcher Gruridsätze leider noch
recht weit entfernt . Der Osten ist noch arm an
Industrie und die neue , durch die kapitalistische
Entwicklung hervorgerufene soziale Differenzierung
der Massen befindet sich doch erst in ihren Anfängen .
DaS Emporsteigen bäuerlicher Elemente in die
Bourgeoisie , das durch die geniale Ansiedelungs -
Politik noch begünstigt wird , macht den wirtschaft¬
lichen Konkurrenzkampf zu einem nationalen Kampf
zwischen dem alten deutschen und dem empor-
steigenden polnischen Bürgertum und stärkt den
bürgerlichen Gedanken der nationalen Soli¬
darität auf Kosten des proletarischen Gedankens
der Klassen solidarität . Die ländlichen Massen
sind noch in religiösen Vorurteilen erstarrt, die sie
auch proletarisiert auf ibre Wanderschaft mitnehmen ,
da ihnen der unverständliche deutsche ZwangS -
unterricht jede Möglichkeit freierer Bildung be¬
schneidet .

Wenn sich aber jetzt zwischen Zentrum und
Polentum die Grenzscheide immer schärfer zieht
und der bürgerlich - radikale Nationalismus selb¬
ständige politische Existenz gewinnt , so ist daS ein
Zeichen fortschreitender sozialer Entwicklung , die
auch bei dem sich jetzt bildenden Zustande keines¬
wegs Halt machen wird . So nähert sich der Tag ,
an dem die Sozialdemokratie nicht bloß wie jetzt
noch z u g u n st e n , sondern auch im Namen
des arbeitenden polnischen Volkes , als deffen be-
rufene Vertreterin , ihre Stimnie im Reiche und in
Preußen erheben wird . DaS sind Entwicklungen,
die ihre Zest. haben müssen, um zur Reite zu ge¬
langen und viel Dank hat die Sozialdemokratie
vorläufig nicht zit erwarten , wenn sie sich der Rechte
deS unterdrückten Polenvolkes tatkräftig annimmt .
Aber niemals hat noch di« Sozialdemokratie , wie
es stets und jetzt wieder das Zentrum tut, ihre
Politik nach der Tageskasse des politischen Erfolgs
eingerichtet, sondern sie hat allezeit die Bahn ge¬
halten , die ihr die Großzügigkeit ihrer Weltcm-
schauung vorschreibt. Sie kann ihre Feinde
unter den Polen nicht besser bekänlpfen, atS
indem sie die F e t n d e d e r P o l e n bekämpft.

potttffebe öeberHcbt.
Ein Brief Plechanows.

Al» im vorigen Jahre die russischen Sozialdemo¬
kraten und Sozialrevolutionäre den Beschluß faßten , die
Dumawahlen zu boykottieren , ergriff die Regierung
strenge Maßnahmen gegen die Propaganda de » Boykott» .
Jetzt beschloffcn die » extremen " Parteien , sich an den
Wahlen zu beteiligen , aber die Regierung verkürzt«
da » Wahlrecht der Fabrikarbeiter , der Bauern und der
kleinen Eisenbahnbeamten , um vielleicht den Boykott
zu provozieren . Doch scheint e» ihr diesmal nicht zu
gelingen ; die Linke bereitet sich eifrig zu den Wahlen
vor, d . h . sofern sie e» osten darf . Es bestanden noch

, manche Zweifel wegen der Koalitionen mit anderen
Parteien ; jetzt veröffentlicht aber Plechanow einen Brief
an dir organisierte Arbeiterschaft , in dem er gegen die
„ falsch verstandene Unoersöhnlichkcit " de» Proletariat »
energisch Stellung nimmt . Wegen der entscheidenden
Bedeutung von Plechanow » Ausführungen bringen wir
den Brief im Wortlaut . S » heißt da :

„Wir müssen unsere Kräfte so ordnen , daß sie dem
Gegner den größten Verlust beibringen können . Um die»
zu erreichen, müssen wir un » stets erinnern , daß e»
außer unserer Partei — der Partei de» Proletariats
— in Rußland noch andere Parteien gibt , die bereit
sind , für die politische Freiheit zu kämpfen. Diese Par¬
teien gehen nicht so weit vorwärts , und insofern fie es
tun , müssen wir sie in unserem eigenen Interesse unter¬
stützen , weil wir durch ihre Unterstützung die Wirkung
unserer eigenen Kräfte verstärken. Die » muß man
iuimer und überall im Auge haben.

Namentlich muß man e» bei den Wahlen zur neuen
Tuma vor Augen haben . Wenn wir unS sämtlichen
nichtproletarischcn Parteien gegenüber so verbielten . als
ob der Sieg irgend einer von ihnen für da» Proletariat
gleich schädlich wäre , so würden wir dadurch einen nicht
wieder gutzumackenden taktischen Fehler begehen . Wir
würden damit der Niederlage solcher Parteien , die uns
beizujtehen vermöchten, und dem Siege solcher, von denen
wir nicht » als Stock und Peitsche erwarten können, Vor¬
schub leisten . So zu handeln , hieße uns selbst schädigen,
unsere eigene Sache verraten .

Bet den Wahlen müssen wir mit der größten Vor¬
sicht Vorgehen. Dort , wo keine Zweifel bestehen, daß
wir unseren eigenen Kandidaten durchbringcn können,
dort können und müssen wir unabhängig von anderen
Parteien handeln . Dort aber , wo wir des Siege » un¬
sere» Kandidaten nicht sicher sind, sind wir verpflichtet ,
mit anderen Parteien , Re gewillt sind, gegen unsere
alte Staatsordnung zu kämpfen , Vereinbarungen zu
treffen . Tun wir cs nicht, so wird bei den Wahlen die
größte Verwirrung entstehen ; e» würde , sagen wir . ein
Kadett durchfallen, und ein „Oktobermann "

, oder gar ein
Mitglied der Schwarzen Hunderte gewählt werden . Da¬
mit wäre der Regierung der grüßte Dienst geleistet ; ste
würde sich herzlich freuen ob unserer Fehler . Aber wir
würden nicht nur unsere Sach « schädigen ; wir würden

un» schänden in den Augen aller denkenden und red¬
lichen Leute in Rußland wie im Auslande .

Genossen ! Es naht eine wichtig« entscheidende
Stunde . Von unserer Taktik wird der Triumph oder die
Niederlage der Regierung abhängen . Bemühen wir un »,
unsere Taktik möglichst vernünftig zu gestalten . Die
politische Weisheit aber fordert von un», datz wir gern
Aebereinkvnfte mit nichtproletarifchen Parteien in allen
jenen Fällen schließen, wo eS notwendig ist , um über
die Reaktion zu siegen.

Wir haben kein Recht , ander» vorzugehen . Wer im
Namen der falsch verstandenen »Unversöhnlichkeit " in
den erwähnten Fällen eine Uebereinkunft mit den oppo¬
sitionellen , nichtproletarischen Parteien nicht eingehen
wollte , der würde tatsächlich die Regierung unterstützen ,
d. h. er würde so Vorgehen, wie e» die Feinde der Frei¬
heit tun .

Wegen den heranrückenden Wahlen erachte ich e»
al» meine Bürgerpflicht , die? ihnen zu sagen ."

Badifcbe Politik.
Der sozialdemokratische Lehrervercin,

der nicht in Mannheim , sondern in Zürich gegründet
wurde , hat cs der Zentrumspresse und der » liberalen "

vom Schlage der Neuen Bad . Landesztg . und des Heide !-
berger Tageblatts angetan . Zwar muhte jeder , der
nicht am Rvtkoller leidet , auf den ersten Blick an » der
Notiz der Mannheimer Volksstimme merken, daß der
sozialdemokratisch« Lehrervcrein nicht in Baden ge-
gründet wurde . Der Leim , auf welchen die Bolksstimme
die Sozialistenfreffer locken wollte , war sozusagen mit
Händen zu greifen . Aber tollpatschig, wie die blind¬
wütigen Hasser der Sozialdemokratie nun einmal sind,
krochen ste auf den Leim . So schreibt der F r e i b u r g e r
Bote :

Mannheim , 20 . Nov. Nach der Volksstimme
hat sich hier «in « sozialdemokratische Lehrervereinigung
gebildet .

Wenn man sich da », was man in den letzten Jahren
und Monaten au» gewissen Lehrerkreisen — wir er¬
innern mir an den Lehrer Fetgcnbutz in Ettlingen -
weier — gehört und erfahren hat, überlegt , so wird
diese Nachricht gar nicht überraschen. . . . Soweit
sind wir also glücklich gekommen, daß sich Lehrer , denen
die Erziehung unserer Kinder anvertraut ist, einem
Verbände anschlicßen , deffen Ziele sich mit jener Par¬
tei decken, die sich al» Aufgabe di« Vernichtung der
bestehenden Staatsordnung mit dem Mittel de » Um-
sturzcs gestellt hat und die in Wort und Schrift die
Revolution verherrlicht ! E» dürft « zweifelsohne der
Ironie nicht entbehren , daß dies« Erscheinung zum
erstcnmale in einem Staate auftritt , in welchem die
Großblockpolitik in gewissen Regierungrkreisen nicht
einer getoissen Begünstigung , wenigsten » bei den
Wahlen , entbehrt .

Ohne Denunziation geht e» bei den Zentrumschristen
nicht und auch nicht , ohne daß man da» Blockgespenst,
auch wenn cS noch so lächerlich au »stafstert ist, aufnurr -
schiercn läßt . E« ist daS ein deutliche» Zeichen, wie die
Ultramontanen sich vor einer konsequent durchgeführten
Blockpolitik fürchten. WaS man nämlich nicht fürchtet ,
läßt man nicht fort und fort al » Schreckgespenst auf .
marschieren.

Die Neue Bad . Lande » zrttung orakelt wie
folgt :

»Ob e» sich um ein« lokale oder ein « LandeSorgani -
sation handelt , ist au« den Mitteilungen de» Blatte »
nicht klar ersichtlich . Jedenfall » liegt aber die Gefahr
vor , daß dies« Vereinigung entweder dem paritätischen
Lehrerverein Konkurrenz macht, oder innerhalb des¬
selben gewissermaßen «inen «Staat im Staat " bildet
und dadurch zersplitternd und lähmend wirkt. . . .
In sozialdemokratischen Kreisen scheint man zu glau¬
ben, daß sich Herr Wacker und die Seinen über die
neue Verein »gründung besonder» aufregen und ärgern
werden. Wir vermuten da» Gegenteil . Ein « größere
Freude konnte Herrn Wacker gar nicht bereitet werden .
Einmal weil dadurch in den Augen mancher Leut «
seine jüngsten Ausfälle gegen den Oberschulrat , den
Lehrer- und Beamtenstand einen gewissen Schein der
Berechtigung gewinnen , und bann , weil sich auS dem
Faktum gar viel Kapital schlagen läßt behufs Verdäch¬
tigung unserer liberalen Minister von Dusch und
Schenkel. Die Phrasen gewisser ZentrumSblättcr vom
angeblichen „Radikalismus " der badischen Regierung
werden in unendlichen Variationen wiederkchrcn , und
daß sie in einflußreichen Kreisen nicht ganz wirkungs¬
los bleiben , wird von seiten deS Zentrums zum min¬
desten gehofft werden . Auf jeden Fall bedeutet da»
Vorkommnis für die Regierung eine Quelle von Un¬
annehmlichkeiten. Eie wird dazu Stellung nehmen
müssen, und wozu sie sich auch entschließt , sie wird
Mißdeutungen , Angriffen und Verdächtigungen auS -
gesctzt sein ."

Wie besorgt doch das „ freisinnige " Mannheimer
Strohmarktpapier um die „ liberalen " Minister ist. ES
lohnt sich wirklich nicht , auf diese Kannegießeret etwa »
zu erwidern .

Am meisten blamierte sich der ehemalige „Refor¬
mator " deS badischen Liberalismus , der Redakteur des
Heidelberger Tageblattes . Er schrieb:

Das formelle Recht der Lehrer , sich zu einer sozial¬
demokratischen Lehrcrvercinigung zusammcnzutun ,
lassen wir dahingestellt sein . Sicherlich ist es aber ein
Unrecht am Volk, und ein Unrecht am Staat , wenn
Lehrer so etwa » tun . Weder die Lehrer im Lande ,
noch die Lehrer in Mannheim sind so gestellt ( I) ,
datz sie überhaupt Anlaß hqben, sich der Sozialdemo¬
kratie m die Arme zu werfen , geschweige denn , eine
sozialdemokratisch« Vereinigung zu gründen . In den
weitesten Kreisen der Bevölkerung wird man mit
höchstem Erstaunen dies« neuest« Mannheimer „Ge¬
schichte" vernehmen ; sie wird dazu beitragen , die
Freunde , die der Lehrersiand hat , stutzig zu machen ;
aber ein Gute » hat st« doch : sie zeigt mit greller Deut »
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lichkeit, wie Herrlich weit wir in Baden in letzter Zeit
„ gediehen " sind. Und da» ist auch etwa » wert .

Heiliger Florian ! Und solche Leute spielen sich al »
personifizierte Wegweiser für den Liberalismus auf .

Als warnende Kafiandra
spielt sich Herr Ammon im Schwäb . Merkur de«
Nationalliberalen gegenüber auf . Ihm assistiert He«
I . Straub vom Heidelberger Tageblatt . Diese beide»
überschlauen Politikusse reden den Nationalliberalen fort
und fort ins Gewissen, sich ja nicht zu weit nach link»
drängen zu lassen, da sonst viele Wähler sich nach recht»
hin in die Büsche schlagen würden. Daß umgekehrt , bet
der Politik der Nationalliberalen , ein gemeinsames Zu¬
sammenarbeiten mit den Link »liberalen prakttsch einfach
unmöglich ist und derhalb alle wirklich liberalen Cle¬
ment « notgedrungen der nationalliberalen Partei de«
Rücken kehren müssen, begreifen dies« Ueberschlaule nicht,
oder » ollen e» nicht begreifen . Tin « Blockpolitik mit den
LtnkSltberalen unter gleichzeitiger Rücksichtnahme auf
die Konservativen und Konservativ-Liberalen ist Heller
Unsinn . Wenn Herr Ammon dir Frage aufwirft :

» Und besteht di » Blockpolitik darin , daß die Natio¬
nalliberalen gezwungen werden sollen , sich entweder
nach link» ziehen oder ganz beiseite schieben zu lassen ? "

so antworten wir mit einem unbedingten Ja . Etwa »
andere » gibt eS einfach nicht , entweder — oder . Wer
sich darüber noch irgendwelchen Zweifeln hingibt , hat kein
Verständnis für dar , wa» man al » Blockpolitik bezeichnet.
Di « Linksliberalen dürfen auch nicht einmal den Schein
erwecken, daß sie ^ine liberal -konservative Politik mit¬
machen, denn sonst laufen ihnen di « Leute , über die sie
verfügen , noch davon und machen „den kleinen Schritt
zur Sozialdemokratie ". Die Nationalliberalen möge«
sich ja keinen Hoffnungen hingeben. Die Zeit drängt zu
einer klaren Entscheidung. Der Kampf mit der klerikal¬
agrarischen Reaktion muß entschieden werden . Wer da
nicht den Mut hat. Farbe zu bekennen, der wird t«
diesem Kampf zerrieben . Der deutsche LiberaliSmu »
hat die Zeit , wo er von sich auS diesen Kamps
mit Erfolg führen konnte, endgiltig verpaßt . Darüber
liefern di» Ziffern der Wahlen den unzweifelhaften Be -
wei ». Die Konsequenzen, die sich daraus mit eherner
Notwendigkeit er,eben , lassen sich nicht mehr umgehen .
Der LideraltSmu » hat nur noch dt« Wahl , entweder mtt
der Sozialdemokratie den Kampf gegen die Reaktion zu
führen , »der in diesem Kampfe an dt« Wand gedrückt gu
werben .

Herr Frühnuf
hat nach einem Bericht der freisinnigen Lörracher Zt» .
in der Schopfheimer Versammlung u . a . erklärt , über
sein Referat in der Karlsruher » lockversammlung , w«
er mit Herrn Dr . Bin , Bericht erstattete , sei di«
dumm « Behauptung aufgestellt worden, er hätte gesagt ,
daß er sich in der Tisenbahntarifresormfragr in sein »
Haltung geirrt hätte und daß «r anstelle der National -
liberalen wir sie gestimmt hätte. Da » sei natürlich
törichte» Gerede, dem man , wie er angenommen had«,
keinen Glauben betmessen werde bei einem Manne , da»
seit langen Jahren über seine Anschauungen keine»
Zweifel gelassen hat. Aber man kann doch nicht immer
jeder falschen Aufstellung nachlaufen und immer wieder
eine an sich klare Sache auseinandersetzen . Er habe nur
gesagt und halt» da» heute aufrecht, datz wir jetzt , nach¬
dem die Sache endgiltig entschieden und an der Tatsache
nicht« mehr zu ändern ist, daran» keinen Differenzpunkt
mehr machen wollten .

Demgegenüber bleibt die Bad . Landeöztg . dabet,
Frühauf Hab« gesagt, daß auch freisinnige und
demokratische Abgeordnete, wenn sie bei un» in
ausschlaggebender Stärke über die Personentarifreform
hätte » entscheiden müssen, kaum ander» abgestimmt
hätten , al » e» die nattonalliLrrale Fraktion tat ; zu dieser
Meinung sei er durch di « Stellungnahme der schwäbischen
Demokratie zur Frage der Tarifreform gelangt .

Run wird Herr Frühauf nicht umhin können, sich
deutlich zu erklären. Hat er da » gesagt , wa » ihm die
Bad . LandeSztg. in den Mund legt , dann kann Herr
Frühauf mtt seiner Opposition einpacken, denn kein
Mensch wird fie mehr ernst nehmen.

Z« was die Eisenbahnvcrwaltnng Geld hat
und zn was nicht.

Der Bad . Landesbote berichtet u. a . :
Er war ursprünglich vorgesehen, daß di« Kai¬

serin in Ackern in ihrem Hofzug übernachten werde,
zu welchem Zweck derselbe auf ein Nebengleis im alten
Bahnhof zu schieben gewesen wäre . Kaum war diese
N^Pricht zu den Ohren der hohen Generaldirektion
gedrungen , als sie schleunigst ( für so etwas sind ja
immer Arbeitskräfte und finanzielle Mittel dal )
fünf groß« elektrische Bogenlampen auf dein alte »
Bahnhof zu Ackern errichten ließ . Als ob dortchon der
Kaiserin großer Empfang abgebalten werden sollte !
Man war mit dem großen wohltätigen Werk noch nicht
ganz fertig , als mit eineminale das Telegramm kam :
Halt , wieder a u f h ü r e n , die Kaiserin fährt durch
bis Baden . Flugs wurden die Arbeiten wieder ein¬
gestellt . . .

Al » Gegenstück hierzu schreibt man un» auS Eisei »,
bahnerkreisen unter dem Stichwort : Staatsbetrieb «
sollen Musterbetriebe sein, folgende» :

Neuerdings sind 17—18jährige Arbeiter eingestellt
worden . Dieselben kommen täglich auf ihre Kosten w»
Malsch und beziehen einen T a g r l 0 h n von — 1,70 SM.

Sind das etwa die Folgen der Besserstellung durch
die neue Lohnordnung ? Wie zutreffend hat doch Ab?.
K « l b die Wirkungen der neuen Lohnordnung gekenn¬
zeichnet. In einigen Jahren hat man die lOprvzenkig,
Lohnerhöhung nahezu wieder eingespart . Der „Grund »
lohn " für ungelernte Arbeiter vom 22. Lebensjahr « eck

äst 2,70 Mk . Für jede » Jahr weniger , da» der einge .

stellte Arbeiter alt ist , werden 20 Pf . am „Grundlob » "

abgezogen , in diesem Falle sind e» 6 Jahre , macht 1 SW.
Also erhalten 17jährige Arbeiter nur 1 .70 Mk. „Grund¬

lohn ". Mit welchem Recht dies « jüngeren Arbeiter für
jede» dem 22. Lebensjahr« fehlend« Jahr 20 Pf . p»



Ktg abgezogen erhalten , da» wissen di« GStter und die
. Sozialpolttiker " in der Drosch, bad . Generaldirektion.
Wo kommt so etwa» im Privatbetrieb vor . Beim Staat
nennt man da» . sparen" . Ob man mit solchen Hun -
, erlöhncn leben kann oder nicht , wa» kümmert da »
die Heren in der badischen EisenLahnverwaltung, die
. sparen" müssen . Noch nicht einmal mit 8,70 Mk . kann
man heute halbwegs menschenwürdig leben. WaS be¬
kommt man denn für 1,70 Mk. im Tag ? Junge Män¬
ner von 17 Jahren haben einen guten Appetit. Wir wol¬
len gering rechnen : für Kaffee 20 Pf ., Frühstück 2b Pf .,
Mittagbrot 60 Pf ., Abendbrot 40 Pf .. Logt» 80 Pf ., daS
macht pro Tag 1,65 Mk. Wo bleibt dann da» Geld für
Kleider, Schuhe ufw. Bon allem anderen gar nicht zu
reden. Ein solcher Lohn reicht nicht einmal au » , um
sich satt essen zu können . Der Staat sollte sich schämen ,
solche Löhne zu bezahlen, zumal wenn di« jungen Arbei-
ter sehr anstrengende Arbeit verrichten müssen .

Der Klerikalismus in den badischen Mittel¬
schulen .

Daß da§ Zentrum in Baden vorerst fich mit der
Eimultanschule abgefunden hat , ist an und für sich schon
sehr verdächtig . Denn eine Simultanschule , mit welcher
das Zentrum seinen, wenn auch nur scheinbaren Frieden
schließt , ist darnach. DaS zeigt sich im badischen Schul¬
wesen je länger , desto deutlicher. Nach und nach hat sich
der Klerikalismus in unser Schulwesen eingenistet, an»
gefangen bei den Kinder-, Koch - und Strickschulen bis
hinauf zu den Mittelschulen.

In einem interessanten . Eingesandt" der Badischen
Landeszeitung bekommen wir einen Einblick in die Zu¬
stände , die sich in einzelnen staatlichen Mittelschulen
bereits herausgebildet haben. Entgegen den Staats -
gesehen , wonach die Ausübung einer Zwanges
hinsichtlich der Erfüllung „ religiöser Pflichten" unstatt¬
haft ist, nimmt sich der geistliche Konviktsvorstand
«rat Rastatter Gymnasium das Recht heraus , die
Schüler zu Prozessionen, zum Besuche des Sonntags - und
MittwochSgottesdienste», zur Ablegung der Beichte und
zur Teilnahme an der Besper zu zwingen. Ja , eS
scheint , als häng« die Güte des Zeugnisses von dem Um¬
fange der Erfüllung . religiöser Pflichten" ab . In
Rastatt ist es vorgekomnten , daß ein Vater — WaS er
doch nicht nötig hatte — für feinen Sohn um DiSpenS
von der Vesper am Sonntag Nachmittag nachsuchte , ihn
aber weder von der Direktion noch von dem KonviktS -
vorstand als dcm Religionslehrer bewilligt erhielt .

Im Rastatter Gymnasium weht nicht der Geist einer
staatlichen interkonfessionellen Mittelschule, sondern
der einer K l o st e r s ch u l e . Ist eS da ein Wunder ,
wenn der UltramontanismuS in den Kreisen beS unteren
und mittleren Beamtentum » immer mehr überhand
nimmt . Der UltramontanismuS erzieht sich seine Zög¬
linge und späteren Agitatoren in der staatlichen
sogenannten Simultanschule .

Wer kein oder nicht genügend Geld für die Schule
hat, arbeitet dem KlerikaliSmu» in die Hände. DaS zeigt
fich auch hier wieder.

Deutsche Politik .
Bei den ffrankfnrter Stadtverordnetenwahle «,
die am Donnerstag stattfanden , wurden 8 Demokraten,
< Freisinnige , 8 Nationalliberale und 1 Sozial¬
demokrat , Genosse Dr . O u a r ck , gewählt. E»
haben 10 Stichwahlen stattzufinden , bei welchen unsere
Partei fünfmal beteiligt ist und zwar zweimal mit den
liberalen und dreimal mit den reaktionären Mittel -
ftändlern . Die letzteren drei Stichwahlen sind für
unser « Partei aulfichtsvoll. Wir haben über 8100 Stim¬
men Zuwachs. Ein Bravo den Frankfurter Genossen .

Trockene Annexion .
Zu der RegentfchaftSfrage meldet die Braunschwei-

I
tsche LandeSzeitung, daß Pläne bestehen und Unterhand-
ungen gepflogen worden sind , die den zweiten Sohn

Wilhelm» II ., Eitel Friedrich, auf diesen gut besoldeten
und bequemen Posten bringen sollen . Denn e» auch
unendlich belanglos ist, wie da» Firmenschild dieser Re¬
gentschaft aussieht , so käme ihre Besetzung durch einen
Sohn Wilhelm» II . doch einer trockenen Annexion de»
LändchenS durch Preußen gleich, nachdem vor <0 Jahren
angrenzende Gebiete auf dem Wege einer blutigen An¬
nexion preußisch geworden sind .

Husland .
Frankreich.

Dir Kircheninventuren werden jetzt in ganz
Frankreich vorgenommen. In den Departements Lozere
und Puh -de-Dome hat die Regierung umfaffende mili-
tärische Maßnahmen getroffen. Die Soldaten werden,
wie Eclair meldet, mit Melinitkapseln und Werkzeugen
ausgerüstet , um die Kirchentüren, fall» sie verrammelt
sein sollten, sprengen zu können . Nach dem Bezirke
Nocbefort , wo man auf besonder» lebhaften Widerstand
gefaßt ist, find drei Sondrrzüge mit starken Abteilungen
Gendarmerie , Reiterei und Fußtruppen abgegangen.

Der KrtegSntinister verständigte die KorpSkomman-
deure bezüglich der Jnventuraufnahme , daß da» Recht
der Zivilbehörden, Truppen zu requirieren , sobald da»

Doftkeater.
O»kar Wilde« : Gin idealer Gatte ging gestern

Abend erstmals hier in Szene . Das Publikum war iebr
zahlreich erschienen und nahm die Aufführung mit leb¬
haftem Beifall entgegen. DaS Stück , aut denen Inhalt
»nd Vorstellung wir noch zurückkommen, behandelt ein
Stück Londoner GesellschaktSleben . Die Persiflage paßt
aber ebensogut auf die Gesell schastskreisr anderer Länder
und Städte . »

• Sptelplan de» grohberzoglicheu HoftbeaterS .
Samstag , 24 . Nov . Statt Die Sonnenprinzrß :
Minna von Barnhelm oder Da » Soldatengllick ,
Lustspiel in 5 Akren von Lessing . Anfang 7 Uhr , Ende
gegen halb 10 Uhr .

Sonntag . 2i . Nov ., bleibt da» Hostheoter wegen de»
Bußtage» geschloffen.

Montag , 26 . Nov . Der Freischütz , romantische Oper
in 8 Akten von Friedrich Kind. Musik von Earl Maria
d. Weber. Anfang 7 Uhr , Ende halb 10 Uhr .

Dienstag , 27. Rov. Die Condotriert » Schauspiel
in 4 Akren von Rudolf Herzog. Amang 7 Uhr , Ende
halb 10 Uhr .

Donnerstag . 29 . Nov . Ein idealer Gatte , in
4 Akten von Oskar Wilde , ins Deutsche übertragen von
g . L. Pavia und H . Frhr . v. Teschenberg . Anfang 7 Uhr .Ende halb 10 Ubr.

Freitag . SO. Nov . Der Bajazzo » Drama in 2 Akten
— Sonne und Erde , Ballett in 2 Abteilungen und
» Bildern . Anfang 7 Uhr . Ende halb 10 Uhr .

Samstag , I Dez. Stein unter Steinen , Schauspiel
t» 4 Alten. Anfang 7 Uhr . End « gegen halb ! 0 Uhr .

Sonntag , 2 . Dez. Wilhelm Tell , Schauspiel in
» Akten von Schiller. Anfang halb 7 Uhr , Ende gegen
10 Ubr.

Montag , 8. Dez. Bruder Lustig , tu 8 Akten von
Siegfried Wagner . Anfang 7 Uhr.

In Baden :
Mittwoch. 28. Ro». Durch » Ohr , Lustspiel in

> Akten von Jordan . — In Zivil , Schwank in I Att
da» Gustav Kode !bürg. Anfang halb 7 Uhr , Ende 9 Uhr .

Verlangen gestellt werde, unverzüglich anerkannt werden
müfle ; ferner , daß bei den zur Verwendung kommenden
Truppcnabteilungen sich keine Offiziere und Maimschaf-
ten befinden sollen , welche Familienbeziehungen in den
Ortschaften haben, in denen die Jnventuraufnahme un¬
ter militärischem Beistände vorgenommen wird ; schließ¬
lich, daß die Truppen nur ihre regelmäßigen Waffen
tragen und besonder» die Dragoner niemal » mit Lanzen
ausgerüstet werden sollen .

Belgien .
Eine antik ! erikale Riesendemonstra -

t i o n . Die Sozialisten und Liberalen ganz Belgien»
veranstalteten am Sonntag in Brüffel für die Einfüh¬
rung des Schulzwangs einen gegen die klerikale
Regierung gerichteten DemonstrationSzug, den Belgien
in ähnlich imposanter Größe selten gesehen hat . Etwa
60 000 Menschen nahmen an dem Zug teil . Milt -
tärvereine , an deren Spitze drei Generäle
schritten, viele Schulkinder mit Petitionen ,
die belgische Frauenliga , Scharen von Studenten , viele
Senatoren und Kammermitglieder , darunter die Genos¬
sen Anseele , Bertrand , Denis usw . marschierten in dem
Zuge mit , der zwei Stunden nötig hatte , um vor dem
Rathause in ziemlich raschem Tempo vorbeizudefilieren .
J,n gotischen Saale der Rathauses hielt der frühere
Brüsseler Bürgermeister Buls als Präsident der Unter-
richtsliga an den jetzigen Bürgermeister de Mot eine
Ansprache , in der er warm die Einführung des Schul¬
zwanges forderte , damit Belgien im Wettstreite der
Nationen nicht zurückbleibe . Die Schulknaben
überreichten dann Hundert « von Peti -
t i o n e n.

Schweden.
Die Zahl der Sozialdemokraten in der

zweiten Kammer des schwedischen Reichstags ist
auf 14 erhöht worden. Bei den beiden Nachwahlen, die
am 16. November in Stockholm stattgefunden , siegte tm
ersten Wahlkreise Genosse Charles Lindleh, Vorsitzender
des TransportarbeiterverbandeS , mit 1971 Stimmen über
den Liberalen Dr . Tlmquist , der 1198 Stimmen erhielt .
Bei der Hatiptwahl im vorigen Jahre war unser Dr -
noffe mit 1305 gegen 1605 liberale Stimmen unterlegen .

Mus der Partei .
Die Protestbewegung gegen die Lebensmittel -

Berteuerung
nimmt ihren ungehinderten Fortgang . Die Ver¬
sammlungen sind fast durchgängig überfüllt . Die
Arbeiter spüren eben am eigenen Leibe , WaS die
Verteuerung aller Lebensmittel für sie und ihre
Familie bedeutet.

Auch heute und morgen finden wieder
eine Reihe von Versammlungen statt . Ar¬
beiter, Parteigenossen, unterstützt den Protest gegen
den LebenSmittelwucher. Denke keiner , auf mich
kommt eS nicht an . Die Teuerung macht vor dem
einzelnen nicht Halt ! Sie trifft auch den indif¬
ferenten Arbeiter. Darum :

Auf in die Berfammlunge « '

Fahr ««« , 83. Nov . Die am Sonntag Nachmittag
bei Winterhalter in Hammer stattsindende Vvlksvrr-
fammfung war ursprünglich für Fabrnau geplant ; eS
waren uns auch Lokale ui Aussicht gestellt , aber als eS
ernst wurde, da» gegebene Versprechen zu halten , wurde
die Hergobe verweigert. Wir haben hier mit ganz be¬
sonderen Verhältnissen zu rechnen . Es wäre eine Kleinig¬
keit, di« ganze Sachlage mit einem Schlage zu ändern,
wenn die Arbeiterschaft einmal geschlossen gegen eine
solche Behandlung Front machen würde und einfach den
Verkehr in diesen Lokalen etnstellte . Die Herren Witte
schieben immer di« 2 bis 3 Fabrikanten vor, diese ivürden
ihre Wirtschaften nicht mehr besuchen ; nun glauben wir
aber , daß die Witt« von dem , wa» die Herren verzehren,
nicht leben, sondern von dem, wa» dir Arbeiter bringen.
Es ist ja erwiesen , daß die Herren Fabrikanten , welche
alle sich zur nationalliberalrn Partei zählen,
ihren ganzen Etnstuß auf die Wirte geltend machen , uns
die Lokale zu verweigern. Wir werden es uns aber
merken , ihr Herren Liberalen. E» ist bald bester , in
Zentrumshochburgen Lokale zu bekommen , als dorten,
wo die Liberalen uneingeschränkt herrschen . Arbeiter
FahrnauS , erscheint in Massen in dieser Versammlung.

Genosie Hauth , deffen Festnahme wir berichtet haben,
befindet sich in der Kaserne des Infanterie -Regiment« zu
Mannheim . Er ist eingekleidet worden.

lieber die Rechtslage wird dem Vorwärts geschrieben :
Wahrscheinlich erweist sich diese schneidige militärische
Attacke als rin Schlag in die Lust , denn erstens kann
jemand, der sich nicht unter der Fahne befindet, nicht
wegen Fahnenflucht bestraft werden und zweiten» wird
es nicht gut gehen , den schon einmal Gestraften nun nach
der Rückkehr noch einmal zu strafen.

Von anderer Seite wird aber darauf aufmerksam
gemacht, daß. wenn auch keine Fahnenflucht und kein«
erneute Bestrafung in Frage kommen kann, doch vielleicht
bei der Militärbehörde die Absicht besteht , den Genossen
Hauth zum Nawdtrnen zu zwingen. Di« Verpflich¬
tung hierzu bestrettet Genoss« Hauth natürlich.

Ein Bartetsekretariat in Straßburg i . ffi. Der
sozialdemokratische Bezirk «verein Straßburg beauftragte
in seiner lebten Generalversammlung den Vorstand, dte
vorbereitenden E Dritte zur Anstellung eines Partei¬
sekretärs für Untereisaß in di« Wege zu leiten.

GkwerkschaM- e ArdkitttbemMß .
Rnr Att SSO Mk . Schadenersatz verlangen die

Mannheimer Innungs - Metzger von dem
Vorsitzenden de» Gewerkschafttkartell » , Genosse
Nagel , au» Anlaß de - Boykott », den die Arbeiterschaft
den Wortbruch-Meistern angedeihen läßt . Es beweist
das nur, wt« wirksam der Boykott ist. Die Klage ist
dem Genossen Nagel bereits zugestellt , sie wird von dem
Stadtrat Rechtsanwalt Dr . Alt vertreten.

Geber die {Robnungsreform
sprach , wie wir gestern schon kurz berichteten, Herr
D . Friedrich Naumann vor einer zahlreichen Zu-
Hörerschaft , darunter viele Damen , im Ein trachtsaale.
Naumann ist ein interessanter Redner , der stet» sein
Auditorium zu frsieln weiß. An und für sich ist da»
Problem der WohnnngSreform ein ziemlich trockene».
Naumann aber versteht r», auch die trockenste Matettc
so zu behandeln , daß man ihr Jntereff « abgewinnen
muß.

Augenblicklich , so führte der Redner ungefähr au »,
ind wir Deutsch« da» großstadtreichste Volk der Welt.
Wir haben sogar England überflügelt . Die Großstädte
der alttestamentltchen und urchristlichen Zeit bestanden
auS aneinandergereihten llttnen Häuschen mit Garten -
aniagen . - Daher ihre große Ausdehnung . Erstmal » fing
man im alten Rom an , die Menschen wohnlich auf .
einanderzuschichten. Durch die starke Bevölkerung»ver-
mehrung wachsen die Großstädte immer mehr an und
immer neue Gemeinwesen treten in dte Rtthe der Groß,
städte ein. Diese Zusammenhäufung der Menschen hat
auf die WohnungSverhältniffe großen Einfluß . Am
besten lasten sich dir WohnungSverhältniffe der Groß-

städte beurteilen , ob die Ein -, Zwei- oder Dreizimmer -
Wohnungen vorherrschendsind . In den östlichen Städten
des Reiches herrsche die Ein zimmerwohnung vor , sie
betrage in Städten wie Königsberg über di« Hälfte.
Westlich der Elbe und in den süddeutschen Großstädten
seien die Zwei zimmerwohnungcn vorherrschend . Auch
Karlsruhe gehöre zu diesen Städten . Frankfurt
a . M . scheint bis jetzt in Bezug auf die WohnungSver-
hältniste am weitesten fortgeschritten zu sein . Wenn
Städte wie Karlsruhe und Frankfurt mit der Fortfüh¬
rung der Wohnungsreform warten wollten, bi» König »,
berg usw . auch so weit sind , so wäre das ein verkehrter
Standpunkt . Einige müffen immer vorauimarschieren,
wenn er im allgemeinen vorwärts gehen soll. Auch die
Zweizimmerwohnung sei noch ein geringer Hintergrund
für «ine mehrköpfige Familie . Warum beschränken sich
die meisten Leute mit solchen Wohnungen ? Weil die
Wohnungen zu teuer find . Der Preis macht für die
meisten das Aufsteigen von der Zwei- in die Dreizim-
merwohnung unmöglich . Die rein kaufmännische
Frage : „Sind die Wohnungen teuer ? " besagt garnicht» ,
solange man die Erwerbsverhältnisse nicht
kennt. Für den , der genügend Geld hat, ist oft die
teuerste Wohnung nicht teuer , während für den unge¬
lernten Arbeiter die schlechteste Einzimmerwohnung teuer
ist . Ein Arbeiter , der 8 Mk . pro Tag verdient und
210 Mk. JahreSmiete für eine Ein zimmerwohnung
bezahlt, muß 70 Tage , also über 2 Monate deS Jahres
arbeiten , nur um die Miete zu verdienen. So viel
Arbeitszeit für die WohnungSmiete wie heute, habe noch
zu keiner Zeit aufgewendct werden müffen. Je mehr
Menschen eS werden, um so teurer werden die Woh¬
nungen . Noch nie war die Belastung der Ar¬
beitskraft durch die Wohnungsfrage so groß, wie
heute. Hier setzt die Wohnungsfrage ein .
Je mehr und je größer die Großstädte , um so größer die
Belastung des Einkommens durch die WohnungSmiete.
Bisher habe man unter der fozialeit Frage in der Haupt¬
sache nur den ersten Teil derselben, die Lohnftage, Ar¬
beitsbedingungen usw ., kurz die Art der Einnahmen
verstanden.

Der zweite Teil der sozialen Frage , die Aus¬
gaben für den Lebensunterhalt , fei nicht minder
wichtig . Unter den Ausgaben steht an erster Stelle die
W o h n u n gs m i e t e . Wer die Miete nicht zahlt , hat
kein zu Haufe mehr. Daher die Versuche zur Reform
unseres Wohnungswesen» . Der Frankfurter WohnungS-
kongretz habe , obwohl zunächst schlecht zensiert, doch dcn
Anstoß zu einer intensiverett Bewegung auf diesem so
wichtigen Gebiete gegeben . Jedenfalls habe er darüber
volle Klarheit gebracht, daß mit den Hausbesitzern eine
Wohmmgsrefornt nicht durchzttführen ist. Ob der Staat
oder die Städte die Führung in der Wohnungsreform
zu übernehmeit haben, hänge von den Verhältniffen ab.
Schablonenmäßig ließe sich diese Frage jedenfalls nicht
beantworten .

Redner schildert hierauf mit interessanten Beispielen
die immensen Schwierigkeiten, die sich der praktischen
Durchführung einer Wohnungsreform in den Weg stel¬
len . Die Vorschrift des M i n d e st raumS sei für die
Gefängnisse durchgeführt, auch für die unter Obhut der
städtischen Armetipflege Stehenden kaffe sich diese Vor-
schttft durchführen. Aber darüber hinaus seien die Ver¬
suche bisher gescheitert . Die Armengelder der Städte
seien in der Praxis schon lagge Mietgelder . So¬
bald die Wohnungen im Preise steigen, wachsen die Ar¬
menlasten, ohne daß die Armen mehr bekämen . Die
Städte haben also an der Wohnungsfrage ein eminent
großer Jtiteresse . Die städtische Naturalfürsorge in
Form von Wohnungen hat sehr viel für sich und gewinnt
wachsende Bedeutung . Von hier auS liehe sich das
Wohnungswesen von seinem untersten , kränksten Punkt
auS sanieren . Das kostet Geld , aber ohne Geld gibts
keine Sozialreform . Die Kanalisationen haben auch viel
Geld gekostet, es hat sich aber volkswirtschaftlichrentiert .
Durch die WohnungSrefornt können eine Menge, die
Moral und Gesundheit schädigender Bazillen getötet
werden.

Treffend schildert Redner die Wohlfahrt- einrich -
tungen . insbesondere die Kruppscher Att . Die „schönen
Häuschen" seien praktisch für den Arbeiter oft nichts
anderes , als vernickelte Handschellen . In
schönen Worten besprach Naumann hierauf daS Anstede -
lungswesen und die Dezentralisation der Jndusttte . Die
menschliche Ansiedelung dürfe man bei einem Volk, das
so wachse wie das deutsche , nicht dem Zufall oder dem
Drange deS Vorhattdenen überlassen. Wie viele Men¬
schen könnten besser, gesunder und glücklicher wohnen
und leben, wenn die Industrie dezentralisiert würde.
Der springende Punkt bei alledem ist die Boden -
frage . Je mehr Menschen uns zuwachsen , um so
teurer wird der Grund und Boden. Die Mtetssteige-
rungen wachsen mit der Bevölkerungszunahme . Um
diese Preissteigerung deS Bodens wenigstens zum Teil
wieder der Allgemeinheit zukommen zu kaffen , empfehle
sich die Einführung der Wertzuwachs st euer .
Redner bespricht kurz die Forderungen der Bodenrefor-
mer und schließt dann damit , daß er die Anwesendenauf¬
fordert , zu ihrem Teil an der Wohnungsreform mit-
zuarbeitcn . Der Zentralputikt für daS Bestreben auf
diesem Gebiete sei der Verein für WohnnngSreform, mit
dem Sitze in Frankfurt , dem beizntreten der Redner
ersucht . (Großer Beifall . )

Eine Diskussion fand nicht statt . Einstimmig fand
die folgende Resolution Annahme :

„Die am 22 . November im Eintrachtsaale in Karls¬
ruhe tagende öffentliche Versammlung , einberufen vom
„Deutschen Verein für WohnnngSreform "

, erklärt eine
durchgreifende, großzügige WohnungS- und Arisicd- j
lungkreform für eine unaufschiebbare, natiouale Not -
Wendigkeit und begrüßt die von der 1 . Deuffchen Woh-
nungSkonferenz in Frankfurt a . M . im März 1966
«tngenommenen „Grundlinien der Wohnungsreform "
al » eine geeignete programmatische Zusammenfaffung
de« Notwendigen. Sie fordert deshalb Reich. Staat
und Gemeinden, sowie auch die Kräfte und Organi¬
sationen der Selbsthilfe zu baldiger Verwirklichung deS
genannten Programm - auf und erwartet insbesondere
von den Parlamenten ein tatkräftige » Vorgehen in
dieser Richtung."

Deutfcber Reichstag .
(124. Sitzung .)

* Berlin » 28 . November 1906.
Am BundeSratStische Staatssekretär Posadoiosky .
Graf Ballestrem eröffncte die Sitzung um 1 Uhr 20

Minuten .
Da » HauS ist mäßig besetzt.
Die zweite Beratung de » Entwurf «» über da» Ur¬

heberrecht anWerken der bildenden Kunst und der Photo¬
graphie geht weiter bei § 23, der vom Verbrecher-Album
und Steckbrief handelt . Die Regierungsvorlage gibt die
Vervielfältigung und Veröffentlichung von Bildniffen
durch die Behörden für amtliche Zwecke ftei . Die Kom¬
mission hat den unbestimmten Begriff „amtliche Zwecke "
bestimmter begrenzt durch die Faffung „ für Zwecke der
Rechtspflege und öffentlichen Sicherheit " und außerdem
da» Erfordernis der ttchterlichen Anordnung ttngefügt .

Abg . Henning (konf. ) beantragt , da» Erfordernis Wrichterlichen Anordnung zu streichen . Die SoziaL -^ '
kraten im Gegenteil wollen diese Bestimmung noch
schärfen durch Einführung de» Wortes „nur "/
Sozialdemokraten bringen weiter ihren Antrag au»

'
Kommission wieder ein, wonach die Befugnis der '
Hörde nicht gelten soll bei politischen und Streikvcrgeh
sowie für kriminelle Lappalien . Die Regierung hat in
Kommission erklärt , daß die Annahme dieses Antr/ »das ganze Gesetz zum Scheitern bringen werde. 3?
Kommission hat fich daher auf ttne Resolution sT *
schränkt .

8*’
Abg. Dr . Müller -Meiningen (frs. vp . ) stellt fest ,in der Kommission die Vertreter sämtlicher politisch?Parteien die Portraitierung wegen politischer Vergs ^

für einen Mißbrauch erklärt haben.
Abg . Fischrr-Berlin ( Soz . ) begründet den sozialdem»

kratischen Antrag . Sr ist notwendig, daß der P 011 a eigewalt schärfste Gchranckrn gezogen werd
denn sonst kommen gegenüber Angehörigen von Parte
die der Negierung nicht genehm sind, die größten k
kauen vor. Jede Partei muß ein Interesse daran ha^ „
daß die polizeiliche Willkür nicht überhaa »nimmt . Unsere Parteiangehörigen haben schon sth ,darunter zu leiden. So ist eS vor kurzem vorgekommcq.daß ein Arbeiter wegen des Verdacht », ein Flugblatt tc*breitet zu haben, auf die Polizei gebracht und dort pkp .^
graphiert iourde. Auch der Prozeß , der jetzt gegen ^Anita AugSpurg im Hamburg stattfindet , hat erzeig
daß die Polizei e» al» ihr Recht betrachtet, jeden
photographieren, der ihr irgend wir unliebsam ausfönt .Aber nicht nur die politischen Parteien , sondern {tt,
Arbeiter im allgemeinen haben ein Interesse daran ,daß der polizeilichen Willkür Schranken gezogen werden.So ist eS vor einigen Jahren borgekommen , daß in Ha«,
bürg streikende Arbeiter zwangsweise Photographin
lvurden, weil die Polizei sie angeblich im Verdacht d«, '
Nötigung hatte . (Hört ! Hört ! bei den Sozialdens-
kraten. ) Die Regierung wollte in ihrer ursprünglich.«
Vorlage der polizeilichen Willkür Tür und Tor öffne» ■
Die Kommission hat den Standpunkt der Regienniz
verlassen, aber mit dem Kommissionsbeschluß werden der
Polizei noch nicht genügende Schranken gezogen . Tg»
soll durch unseren Antrag geschehen und ich bitte, if>»
anzunehmen . (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg . Dr . Porzig ( kons. ) erklärt die Annahme de»
Antrages Henning als Voraussetzung für die Zustüm
mung eines Teiles seiner Freunde zum ganzen Gefitz.

Abg . Jtschert (Zentr . ) stimmt in erster Reihe des
Anträge Henning zu im Falle der Ablehnung der Ko :n.
misfionsbeschlüffe .

Abg . Stadthagen (Soz .) behauptet, daß die Nicht«
jetzt schoit dcn Anordnungen der Verwaltungsbehörde
Folge leisten. Die Ausführungen des Vorredners steWy
in schroffem Gegensatz gu den Ansichten der alten Zen-
trumsmänner wie Windthorst. Zurzeit gibt es ke» h
Mittel , sich gegen daS Photographiertwerden zu wehret/
Auf das Reichsgericht ist kein Verlaß . Den einzigen
Schuh gegen Mißbräuche der Polizei bietet die Annahme
des sozialdemokratischen Antrages .

Abg . Kirsch (Zentr . ) fragt , weshalb man sich so gegen
das Photographieren und nicht gegen die Verhaflnng
sträube ?

Staatssekretär Graf Posadowsky legt Verlvahrung
ein gegen eine Verunglimpfung des Reichsgerichts, die .
der Abgeordnete Stadthagen sich erlaubte . Das Photo¬
graphieren von Leuten , die eines Vergehens oder Ver¬
brechens verdächtig sind , ist in allen Kulturländern Polt-
zeipraxis und zulässig. DaS Erfordernis der richter¬
lichen Anordnung würde denSicherheitsdienst erschweren.
ES handle sich doch in der Hauptsache um Präventiv -
Maßregeln . Ich habe zu erklären, daß die Kommission ?-
Fassung die Zustimmung der verbündeten Regierungen
wahrscheinlich nicht sindet.

Abg . Towe ( frs. Vg . ) bittet die Sozialdemokraten , bei
der dritten Lesung ihren Antrag präziser zu fasten. Po-
litische und Streikvergehen seien zu unbestimmte Be¬
griffe.

Abg . Dr . Bürwinkrl (natl . ) erklärt die Zustimmung
seiner Freunde zum Anträge der Konservativen und
nitnntt Bezug auf daS Portrait deS HauptmanneS von
Köpenick, daS seine rasche Ergreifung ermöglichte .

Bei sehr stark besetztem Hause werden gegen Frei¬
sinnige, Sozialdemokraten und Polen die Anträge der
Sozialdemokraten abgelehnt und mit großer Mehrheit
der Antrag der Konservativen angenommen. Das Er¬
fordernis der richterlichen Anordnung ist also aus der
KommissionSvorlage beseitigt. Die Resolution wird
gegen die Rechte angenommen.

Bei 8 81 , der die strafrechtlichen Folgen regelt , hatte
die Kommission in der ersten Lesung zur Voraussetzung '
der strafbaren Handlung gemacht , daß die Verletzung de»
Urheberrechts nicht nur vorsätzlich , sondern auch Ivider
besseres Wissen erfolgt sein muh. Auf Grund einer Er¬
klärung deS Regierungsvertreters , wonach für bi«
graphischen Anstalten unverdächtigen Personen gegen»
über eine Erkundigungspflicht nicht besteht , hat die Koni»
Mission in zweiter Lesung diese Bestimmung wieder ge¬
strichen .

Geheimrat Dr . Tango wiederholt diese Erklärung
auch in der Plenarberatung .

Bei 8 45 äußert Dr . Müller -Meiningen (frs. Bp.)
im Aufträge der Interessenten der graphischen Industrie
den Wunsch , daß bei Zusammensetzung der Sachver-
ständigen-Kammern daS graphische Gewerbe und di«
Kunst-Industrie besser zu berücksichtigen, als dies bis»i
her der Fall war .

^ : e weiteren Paragraphen rufen eine Erörterung
mchr hervor . DctS Gesetz tritt am 1 . Januar 1607'
aft . Die Kommission beantragt weiter eine Reso-

l ' in der der Reichskanzler ersucht wird, bei der /
ten narbst in Deutschland stattsindenden internationale »
Urheber ' -mfcrenz ein gemeinsames Vorgehen aller dem -
Berner it c rbande angchörendcn Staaten zur Beseitigung
der Härten der Urheber-Gefetzgebung der Vereinigte» -
Staaten rnizuregen.

Die Resolution wird mit großer Mehrheit angenom¬
men. Die Pentionen , die dazu dem Gesetzentwurf vok-
licgen, in , een für erledigt erklärt .

Es beginnt sodann die erste Beratung deS Gesetz¬
entwurfes betreffend die gewerblichen Berufsverein «.

Abg . Trimborn ( Zentr . ) : Der vorliegende Gesetz¬
entwurf ist ein ernster und wichtiger. Redner beantragt ,
ihn einer Kommisfion von 21 Mitgliedern zur Prüfung
zu überweisen. Der Redner gibt einen historische»
Rückblick auf die Entwickelung der Frage der Recht»»

.
'

fähigkeit der Berufsvereine . Auch seine Partei
große Bedenken gegen den Entwurf , aber zu einer ;
schroffen Ablehnung ohne Kommissionsberatung, » l*
dies die Generalkommiffion der Gewerkschaften verlangt
liege keine Veranlaffung vor . Die Vorlage bttnge ei»»
Verbesserung auf dem Gebiete deS Vereins - und Be «' -,
sammlungsrechtes. ES sei der erste Ausblick auf de».
Weg , der zu einem einheitlichen Reichs -Vereins - untzs
VersammlungSrccht führen dürft «. Da» sozialistisö
Recht der Frauen und Minderjähriger wird erweitert./
Aber wir habtn den Eindruck, daß der Geist der Aengst»
lichkcit und der bureaukratiscken Engherzigkeit wied - ,
über diesem Gesetz gewaltet bol. dieser Geist, der uritz
nicht zu einer großzügigen Regelung de» Koalitto



, - INI läßt . Wir wollen in der Kommission
machen in sozialem Geiste , recht im Geiste der

kaiserlich« » sozialen Botschaft .
^ £f#itn (Soz. ) : Der Vorredner sagte, er hätte

j christlichen Gewerkschaften über die Gesetzes -
' ^

erkundigt . Warum hat aber die Fraktion den
? nden dieser Gewerkschaften , den vbg . Gie » .

nicht reden lassen ? (Zurufe im Zentrum : Ab-
-

*
kommt noch .) Ich bin überzeugt, daß ein Ge-^

« -Vertreter nicht so reden kann, wie der Vor-
£ it Zentrum-Partei kann nicht ander », weil sie

^ ^ gierungspartei ist . Ein Regierung -.
Jet konnte nicht besser für di« Vorlage sprechen .

Vorredner . In der Vorlage kommt derselbe Geist^
Su-druck, der au» der Zuchthau»vorlagr geweht hat ."

vahrl bei den Sozialdemokraten.)
»i. Vorteil « der Vorlage verschwinden gegenüber

iiiiSk ^ Eurrn Nachteilen derselben. Wir
niemal» die Forderung nach der Rechtsfähigkeit

^Selustverein » gestellt und standen dieser Forderung
>sehr kühl gegenüber, weil wir nicht» Gute - von der

rung erwarteten ; wir wußten , daß eine derartige
kommen würde. Wir haben nicht da» vertrauen

»« Negierung , daß fi« un» eine Vorlage zugunsten
. «rbeiterschaft bringen würde. Alle», wa» auf diesem

dt geschieht , richtet sich gegen dir Arbeiterschaft.
. n«hrl bei den Sozialdemokraten.) Wir bewun-

- nur di» Regierung, daß sie den Lchrt hatte , in der
^ zrtigen Zeit, wo alle Bestrebungen darauf aus -
^ die polizeiliche Reglementierung auszuschalten
' eia gewisse» Selbstbestimmungsrecht zu schaffen , uns

derartigen Entwurf vorzulegen. (Sehr richtig!
»ea Sozialdemokraten. ) Mit diesem Gesetzentwurf

. |y| die Regierung dem Geschwätz der ganzen zivili-
Welt auS , genau wie bei der Umsturz- und

^haukvorlage. Sie scheint wieder einmal dem Zen -
, v nachgegeben zu haben. Der Gesetzentwurf müßte
- stich heißen : Gesetzentwurf betr . die Beseiti
, g der Lebensfähigkeit der Berufs -
reine . (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten . )

, ßo wie der Gesetzentwurf vorliegt, muß er für alle' annehmbar sein, die es ernst damit meinen, die
^iterschaft zu heben . Den Eisenbahnern , den Ar-

in den Zentralwerkstätten und den Seeleuten
durch diesen Gesetzentwurf das KoalitionS -

htabgesprochen . Die Zustände, in denen die
» bester sich jetzt befinden, sollen also verewigt

Bezüglich des einzelstaatlichen Vereins - und
^emlungsrechtcS sagte vor einiger Zeit Graf Posa^
: !ii, daß die Rechtslehrer sich nicht einig seien , ob
kuvdcsstaatcn trotz Reichsbestimmungen neue Be-
siungcn fcstsctzcn können . Jetzt heißt es in der Bc -
funo, daß die Bundesstaaten dieses Recht haben.
; kann Ihnen sagen, wenn das Maß der Mißhand¬
le! den Eisenbahnern voll sein wird, dann
cs überlaufen , gerade wie bei den Bergarbeitern ,Je mm ein solches Gesetz machen oder nicht . Man' im Gegenteil sagen : einem Eisenbahnerstreik kann

besten dadurch vorgebeugt werden, daß man den
offnem das Koalitionsrecht und damit die Mög-

i : gibt, auf geordnetem Wege für eine Verbesserung'
eien zu können . Dabei gehören die Eisenbahner

icken dem Metallarbciterverbande an , aber die
süsser dieses Entwurfes scheinen keine Ahnung von
sozialen Verhältnissen, und den Organisationen der
:üet zu haben .
ich den Landarbeitern wird durch die Por¬
tas Koalitionsrccht entzogen . Bei den

.
'eit haben Sie (zum Zentrum ) den Landarbeitern
rchen, Sie wollten dafür eintreten , daß ihnen das'

nirnSrccht gewährt werde. Herr Triinborn hat
rein Wort darüber gesagt. ( Zuruf des Abg . Trim -

Wird schon bei anderer Gelegenheit gründlich
werden ! ) Das wollen wir abwarten . In

-e» Staaten, z. SB. Italien , haben die landwirtschaft-
Arbeiter schon längst das Koalitionsrecht, bei uns

man es ihnen vor, und zum Hohn und Spottdie Vorlage m ihrer Begründung noch hinzu , cs
ja auch gar nicht die ländlichen Arbeiter selbst , die
LoalilionSrecht verlangten , sondern ganz andereRn kommt daS gerade so vor, als ob ein Räuber
>den ausplündert, ihm den Mund verbindet und
obendrein noch höhnt, der Monn verlangte sein-uni ja gar nicht zurück. (Sehr gut ! bei den

.Demokraten . ) Wie lange soll denn die ostelbische
^ st noch dauern ! ( Lebhafter Beifall ) . Wie
■es denn, daß die ostelbischen Arbeiter auf einer
^ süen Kulturstufe stehen ? (Wiederspruch rechts.)
^>e (nach rechts ) ihnen oie allerwicbtigstcn Mcn-
oite vorenthaltcu (Sehr wahr ! bei denSozialdcmo -

u »d das vornehmste Menschenrecht , das Koali--Cäit.
wi ans allen diesen Gründen , die allerdings nicht
Vorlage , sondern in der Begründung stehen , mutz

Silage für jeden unannehmbar sein , demFist mit den Interessen der Arbeiter. Aber auch
7̂ in der Vorlage steht, ist in keiner Weise an-

Statt mit dem reaktionären Krempel der
nkhlichen VereinSrechte aufzuräumen , will man
Scheidung darüber , daß Frauen politischen und
fischen Vereinen angehören dürfen , der Poli -

chslasien , unserer lieben Polizei . ( Heiterkeit bei^>«ldemokraten . ) Und nun stellt sich der Ver-^ Zentrum» hin und sagt, die Vorlage bringe
Eiterung des Koalitionsrechts,
jetzt konnte man von dem Amtsgericht eineD des Mitglicdervcrzeichnisses bekommen . Stach

^i
"^ ^urf soll der Vorstand des Vereins eine be»

-«• Abschrift geben , und daS nennen Sic , Herr^ nborn, auch Fortschritt . Die Erlangung der
^
Person hat ja für unsere Gewerkschafteneile, aber wir haben uns mit dem gegcmoärti-- s >>d abgefunden. Bei unseren Brbeiterorgaui -"

Absicht eben Treu und Glauben , loeilc:i ß<h ihrer Pflicht bewußt sind. Unsere Or -
|
” lct’ haben Sie nicht durch die Zuchthauevor-

| können , und Sie werden sie auch nicht
erschüttern. (Sehr richtig ! bei den

^ wkraten. Der Entwurf kommt zur füuiund -
f£ n®en 8eier der kaiserlichen Botschaft . EineFd- Ielge für das Zentrum .

isoliert die Gewerkschaften , beschränkt
ch '

" ^" eir ihrer Mitglieder , sie dürfen andere
,
>wnen nicht unterstützen, sie dürfen keine höhc-' üe erheben , um sich für einen bevorstehenden
^
rüsten. . Kurz und gut, sie werden wehrlos den

»iü ? *öeitgeberorganifationen preiSgegebcn.
_

mit den Arbeitern und ihren Organi -
^ on deshalb diese Vorlage ablehnen.

. "e " Sozialdemokraten . )' wurde die Sitzung abgebrochen .""8 morgen .

6emeincle2eilung.
Nov. Bei den bevorstebenden Stadt -

.,k, jj
* 1 wurde mit den Rattonalliberalen und

hahiiJ^ nißun8 dahingehend erzielt, daß auf" " che Liste tNationalliberale . Demokraten,und Zentrum) 5 sozialdemokra¬

tische Namen mit ausgenommen werben, so daß wirin Zukunft ft statt bisher 4 Sitze auf dem Rathaus ein -
nehmen . Wir bitten unsere Genossen , vollzählig zurUrne zu gehen und den vorgeschlagenen Zettel unver¬ändert abzugeben.

Badifche Chronik *
Pforzheim .

28. November.— Eine große öffentliche Versammlungfindet am nächsten Montag , abends halb 6 Uhr, im
städtischen Saalbau statt. In der von der Geschäfts¬leitung de» Metallarbeiter - Verbandes ausgehenden Ein¬
ladung heißt es : Ihr Einwohner von Pforzheim und
Umgegend I Kollegen und Kolleginnen auS der Haupt-Industrie I Ihr geht einer schweren , kämpfereichen Zeilentgegen, wenn diese wenig friedfertige Stimmung unterden Mitgliedern des hiesigen Arbeitgeberverbandes zu¬nimmt. » brr nicht auf die Arbeiterschaft und ihre Or¬
ganisationen fällt die Verantwortung für den Streit undden Unfrieden , nein ! Die Verantivortnng haben die¬
jenigen zu tragen , deren Handlungen dazu führen, daßkein dauernder Friede bestehen soll.

— Vinzenz und Friedrich Enghofer sind an Kohlen-
oxhdvergiftung gestorben , sodaß rin Unglücksfall nicht
ausgeschlossen ist.

Rastatt , 28. Nov . Tin schreckliches Unglückereignete sich heute Mittag in der Metallwarenfabrik vonMaier und Grammelsbacher. Der 89 Jahre alte ledigeBuchhalter H. Streh , ein äußerst beliebter und gewissen¬hafter Mensch, wollte im Keller etivaS Nachsehen. Dabeierfolgte eine wohl für immer unaufgeklärte Explosionvon dort lagerndem Spiritus . Streh war es nicht mehrmöglich, den AuSgaug zu gewinnen, er stand wahrschein¬lich gleich in Flammen. Das sofort herbeieilende Fabrik¬personal versuchte vergebens, Rettung zu bringen : esmußte den laut um Hilfe rufenden Unglücklichen seinem
schrecklichen Schicksal überlassen. Nach einiger Zeit wares erst möglich, den teilweise angebrannten Leichnam ans
Tageslicht zu bringen. Der in der Ferne weilendenMutter wendet sich größte Teilnahme zu .

A Waldshut , 23. Nov . Der Hauptmann vonKöpenick macht Schule . Auch hier hat es einer odermehrere versucht, die Stadtbehörde zum besten zu haltenund zwar mit Erfolg. Auf dem Nathause wurde eineAnzahl (ra. 10) Schlüssel gestohlen und nun wird einer
nach dem andern unftankiert wieder an das Bürger¬meisteramt zurückgeschickt . Die Schlüssel scheinen demnachauf dem hiesigen Rathause nicht gar zu gut verwahrt zusein , .on einem Gedicht an die Gendarmerie , das unter¬zeichnet ist : Nicht der Hauptmann von Köpenick, istmedergelegt, daß der Schlüsseldiebstahlnur ein Witz sei .on einem weiteren Schrei en , das vo» derselben Handverrühren soll , wird angezeigt, daß es in der Nacht vom2- . zum 23. November in der Waldschloßbrauerei brennenwerde. Die Nacht ist vorbei, aber außer dem elektr .Licht hat nichts gebrannt. Wir glauben aber , daß beieiner evcnt Entdeckung den Witzbolden ihre Streicherecht teuer zu stehen kommen könnten .* Konstanz , 23. Nov . Güterbestätter Höfel ist nichtauf freien Fuß gesetzt , sondern besindet sich, wie derKonst. Ztg. mitgcteilt wird, noch in Hast.* Mannheim , 23. Nov . In der chemischen FabrikLindenhof, C Weyl u. Co., ereignete sich heute Vormittaghalb 10 Uhr eine heftige Detonation Das 51/ Meter

hvhe Schwungrad einer großen Dam ; fmaschine war geborsten , Die Teile wurden zum Dach hinausgeschleudert.Ein 5 Zentner schweres Stück flog 260 Meter weit indie Stevhanienpromenade. Ein 60 Pfund schwerer Teileiner Speiche nahm seinen Weg über die Naphthalinfabrikin den Fabrikhof und traf den Chemiker Dr . Noerr,welcher sich ans dem Wege zum Laboratorium befand.Dem Unglücklichen wurde der Kopf voin Rumpfe gerissen .Dr . Noerr ist 33 Jahre alt und hinterläßt Frau undein Kind . Die Dampfmaschine sowie die von ibr ge¬triebene Dynamomaschine sind vollständig demoliert.* Boxberg , 23. Rov. Auch in unserem Bezirkemachen die Bestrebungen zur Bekämpfung der Tuber «kulose Fortschritte . In den einzelnen Orten sollen
Ausschüsse gegründet werden, dessen Vorsitzende den Be¬
zirksausschuß bilden An der Spitze dieses Ausschussessteht der großh. Bezirk arzt . Jährlich sollen niedrereVortrüge gehalten werden .

Hus der Reftdenz .
* Karlsruhe . 24. November.

Wie die unparteiische Presse das Volk
„füttert".

DaS Blättchen : Der praktische Wcglveiser für jede
Familie , das leider auch in manchein ArbeiterhauSbalt
zu finden ist, gibt den Arbeiterfrauen gute Lehren , wie
man mit wenig Geld herrlich und i» Freuden leben
könne , wenn man nur nach dem folgenden Plan verfahre :

Wirtschaftsplan
für eine aus vier Köpfen bestehende Arbeiterfamilie ineiner Großstadt für ein Jahr .

Einnahme :
4 Mark durchschnittlicher Tagesverdienst

sdaS Jahr zu 800 Arbeitstagen ge¬
rechnet)

Ausgaben :
a) Für Wohnung 200 . — Mk.

Für Feuerung 60. - .Steuern 20.— ,
SLulqrld 60 .- .
lttan 'en- und Invaliden -

Versicherung 40.— .Lebens» und Feurr-Ver-
sicherung 20.- „

Summa 816 .— Mk.

1200. — Mk.

b) Für Nahrung , täglich
1 .80 Mk., jährlich «57 . - „Für Kleidung u . Wäsche 160 . — „

Verschiedenes 40.— „ 12^0.— Mk.
Bleibt

Hierbei wird bemerkt, daß sich von den unter a) be¬
zeichnten Ausgaben nichts erübrigen läßt , während an
den Ausgaben unier b - sich eventuell noch etwas für
Geschenke, Vergnügungen und dergleichen herausbringenläßt . Nun geht e» an die Einteilung und hier wird
empfohlen :

Die Frau erhält wöchentlich 12.60 Mk . HauShaltungS -
geld . alles übrige Geld soll gut aufbewahrt I!) werden.Besondere » Augenmerk müsse darauf gerichtet werden,daß in einem Vierteljahr nicht mehr als der vierte Teil
der zur Verfügung stehenden Mittel zur Anschaffung vonKleidern usrv. verausgabt werden.

Damit aber auch die Hausfrau in der Verwendungder WirtschastsgrldeSnickt über die Schnur baut , muß
sie sich eine Berechnung zugrunde legen und zwar nachdieiem Schema:
Wirtschaftsgeld , tägl 1 .80 Mk., wöchenil . 12.60 Mk.Davon wird in einer Woche gebraucht

für alltägliche Bedürfnisse , al»
Brot 2.70 Mk.
Butter 8.40 „Brötchen 1 . — „
Milch 1 . — „ 8.10 ,

Bleiben 4 .60 Mk.
Dieser Rest wird aus Mittag »- und

Abendkost wie folgt vettetlt :
Für die sechs Wochentage durchschnitt¬

lich je 60 Pf . 8 .00 Mk.
Für den Sonntag 0.80 y

Summa 4 .60 Mk.
Me Arbeiterfrauen werden mit Entrüstung die Zu¬

mutung diese» praktischen Wegweiser» aufnehmen , da
sie wissen, daß sie mit der Summe einfach nicht an#-

kommen können . Dem Volke glaubt man eben alles die-
ten zu können .

Wir stellen diesem famosen Plan eine Rechnung ge¬
genüber, die ein Abonnent unseres Blattes
aufgestellt hat . Er schreibt : Wie mache ich es, um mit
acht Kindern bei 8 Mk . Tagesverdienst noch ein Ehren¬
mann zu bleiben? Ta heißt es nun vorerst : Auf ' den
Fleischgenuß gänzlich zu verzichten . Von
Fleischnot lese ich eigentlich bloß noch in den Zeitungen .
In der Frühe gibt eS bei uns zunächst anstatt Kaffee
Haferbrei . Zum MiitagStisch haben wir gewöhnlich
Suppe und Kartoffeln mit weißem Käse , sogcn . Bibeles -
käs. Dann und wann gibtS auch Gemüse, und Sonntags
gekochtes Obst mit GrieS- oder Reisbrei . In der Zwi¬
schenzeit locrden die Mägen mit Konimisbrot befriedigt ,
welches auch als Abendessen herhalten muß , wenn vom
Mittag sonst nichts mehr übrig ist . Unsere Haupt¬
nahrung besteht also aus Haferbrei , Kartof¬
feln , BibeleSkäS und K ommiSbrot . Leider
ist es aber den Soldaten verboten, Brot zu verkaufen ;
sie veräußern eS zwar doch, indem sie eS heimlich an
Kaufleuts abgeben , welche wieder Geschäfte damit
machen ; aber trotzdem ist es noch billiger als gewöhn¬
liches Brot und sättigt besser. Gottlob daher , daß wir
noch Militär im Lande haben.

Bei der nun beschriebenen Kost ist es niöglich , das
Leben einer großen Familie so leidlich durchzubringen.
Von Krankheiten und sonstigen Unglücksfällcn »ruß man
natürlich verschont bleiben. —

Wir glauben, diesen beiden Wirtschaftsplänen nichts
hinzufügen zu müssen ; sie sprechen für sich selbst . Be-
daucrlich ist eS nur , daß sich noch Arbeiter und deren
Frauen finde» , die sich von dieser Art Presse verhöhnen
lassen und den seichten Inhalt , der nur auf Versimpelungder Massen berechnet ist, mitsamt den schauerlichen Hin¬
tertreppenromanen geradezu verschlingen. Alberne Rat¬
schläge , die nichts weniger ioie originell sind , blödsinnige
Abhandlungen Über alles rnöglichc, Koch - und andere Re¬
zepte , bilden den Inhalt dieser geistigen Lektüre, dessen
Besitzer dank der Dummheit der Masse , die das Zeug
abonnieren und lesen , alle Jahre Millionen als Gewinn
aus dem lukrativen Untcrriehmen einstccken.

Hinaus aus den Arbciterwohnuugen deshalb mit
einem Erzeugnis , das unter dem Scheine der Unpar¬
teilichkeit nur die Geschäfte der besitzenden Klaffe be¬
sorgt. Hinaus aus de» Arbeiterwohnungen mit diesem
„ Familienblatt "

, wie auch mit den anderen Blättern
und Blättchen, die die Ausbeutung und das Elend der
Arbeiterschaft mit neutralem Mantel bedecken wollen;an Stelle dieser Druckerzeugnisse muß die Arbeiterpresse,
nmß der Volksfreund treten !

Gewerücgcrichtswahleu .
Die Wähler werden darauf aufmerksam gemacht , daß

die Wählerlisten nur noch bis zum Mittwoch, 28. dS. , im
Rathaus , 2. Stock , Ziimner Nr . 66, auflicgen . Sie kön¬
nen eingeskhen werden morgen (Sonntag ) von 9—12Uhr,an den Wochentagen von 8—12 Uhr vormittags und von
2—6 Uhr nachmittags. Nur solche Einsprachen werden
berücksichtigt, in denen behauptet wird , daß nicht wahl¬
berechtigte Personen eingetragen oder angemeldete Wahl¬
berechtigte nicht oder unrichtig eingetragen wurden .

Gewerkschaftskartell.
Der Unterricht über Gesetzeskunde muß von

Montag auf Mittwoch Abend verlegt werden, da
am Montag die Generalversammlung der Orts¬
krankenkasse stattffndet. Wir bitten die Teilnehmerdes Kurses, dies zu beachten .

Badischer Rrdeitersängerbund .
Ans Freiburg schreibt man unS : Die am

Mittwoch Abend abgehaltene gut besucht» außer¬
ordentliche Mitgliederversammlung des Gesang¬vereins Zfreundschaft hatte sich mit der Entgegen-
nalnne der Verichterstattu>:g der badischen Bundes¬
versammlung, welche am Sonntag in Bruchsal
tagte , zil befassen und alsdann die Wahl des
Bimdesvorstandes vorzunehmen. Den Bericht er¬
stattete Genosse A . Spinner und wurden haupt¬
sächlich die schon bekannten Streitpunkte zwischenLaffallia und Vorwärts in Karlsruhe berührt . Die
Versammlung erklärt« die Verlegung des Vororts
als beste Losung dieser s^rage.

Cs folgte alsdann die Wahl des Bundesvor¬
standes. Als Präsident wurde einstiminig perAkklamation Genosse Schenk , als Kassierer Genosse
Themke geioählt. Als Schrififührer erhielt die
Stiinnicn Genosse Schnon. Beisitzer sind die Ge¬
nossen Nenner und Spinner . Bekanntniachung an
die Bundesvereine erfolgt nächstens .

* HanbluugSgebilfc ». Kollege » und Kolleginnen,die für den Zentralverband der HandlunaSgebissen und
Gehilfinlien Deutschlands, Sitz Hamburg . Interesse hegen,werden ersucht, sich Montag , den 26 . d. Mts . ,abends 9 Uhr , im Nebenzimmer des RestaurantsGoldener Adler , Karl - Friedrichstraßc, eiwufinden.* Eine große Ausstellung für das KastwirtS -
gewerbe beabsichtigt bekanntlich der hiesige Wirteverein
im nächsten Früvsahr »u inszenieren. Er suchte zu diesem
Zwecke um Ueberlassung der städtischen Ausstellungskalleund eines Teils des FesthalleulatzeS auf die genannteZeit »ach . Dem Gesuche wurde entsprochen .

* Die Karlsruher Athletengesellschaft veranstaltete
am letzten Sonntag . 18. November, in ihrem festlich ge¬
schmückten Beretnslokal ihr diesjähriges Winterftst, ver¬bunden mit athletticken Aufführungen und Vereinswett¬
streit. AuS dem reichhaltigen Programm war zu ersehen ,mit welchem Eiftr hier gearbeitet wird . Bei lebhaftem
Andrange hiesiger und auSivärtiger Sportskellegen .Freunde und Gönner des Vereins , waren die Pl '

tze schon
längst vor Beginn der Vorstellung besetzt. Das Fest er-
ösfnete Herr K. B ä h r l e mit einer herzlichen Begrüßung .Darauf folgten ein Pyramidenbau und Spezialübungen .Beim Schivergrwichtsstemmenwurden sehr gute Leistungenerzielt, besonder » sind hervorzuheben die Herren I . Herdle2 >0 Pfund und L Maret 230 Pfund . Nach kleiner Pausetraten die bekannten Trapezkünstler Bahrle und Lippettauf. die mit ihrem Luftzaünait großen Beifall erzielten.

-Das EyrenpreiSttngen wurde mit großer Spannung be¬
obachtet . Al» Sieger gingen aus demselben hervor :
1 . Klasse. 1 . 1 . Herdle ; 2. Klasse, t . AdolfS «häufele .Für die humoristiscke Nnterhaltung sorgte in vortrefflicher
Weise Herr Schleich . Mit einer Tanzunterhaltung
schloß da» sehr schön verlaufen» Fest .

* Kleine Nachrichten . Am 12. d . Mt«, kam einem
Messenden in einem hiesigen Gasthauke eine größereichivarzlrdrrne Handtasche mit verjchiedenem Inhalt imWerte von 128 Mk. abhanden.

Nach einem Konzert in der Frsthalle ließ ain 4. d .Mts . rin Herr kein Opernglas im Werte von 20 Mk.liegen und tonnte dasselbe bis jetzt nicht wieder erhalten .
In der Tech». Hochschule stahl ein Unbekannter mittelst

Nachschlüssel ein neues Richter -Reißzeug im Werte von42 Mk . Am 18. d. Mt» , kam einem Herrn in einem
Hotel, gegenüber dem Hauptbahnhof ein grauer Ueber-
zieher im Werte von 70 Mk. abhanden.* Verhaftet wurden : 1 . ein lediger Schneider au«Wien, der fich unter Vorspiegelungen bei einer Witweeinmietete, ohne , u bezahlen verschwand und dadurchseine Logir- und kostgeberin ganz erheblich schädigte :2. die 28 Jab « alte Ehefrau eine» Händlers aus Rubant .weil sie sich m mehreren Orten unter Vorspiegelungen

einmietete, nirgends ihre Miete zahlte und an einemOrte noch einen goldcnen Ring im Werte von 10 Mk . stahl»nd ihn wieder für 3 Mk. ver-etzie : 2 . ein lediger FischerauS Augsburg , welcher vom Amtsgericht Kempten zurStraferstehung verfolgt wird ; 4. ei» lediger hiesigerFubrknecht, weil er in der Nackt zum 21 . d . Mts . einemKollegen in der Südstadt mit einem Stelliiicsser in denlinken Unterarm stach und endlich 6 . ein 30 Jahre alter
lediger Hochbauwerkmeister von hier , der am 26. Augustd. I . im SanimlungSgebäude mittelst Nachschlüssel den
seinerzeit veröffentlichten Goldschmuck stahl . Der Täterhat den Schmuck in Stücke zerschnitten und teils mit
einem Hammer zerklopft , hier, in Durlach und Mann¬
heim an Uhrmacher verkauft . Ein hiesiger Uhrmacker,dem er am 20 . d . Mts . von dem Schmuck herrührendeSGold zum Kaufe angeboten, veranlagte seine Verhaftung .

Hus dem Reiche.
Metz . 23. Nov . Die Pocken . Von den ins Kran¬

kenhaus eingelieferten Personen sind 10 als pockenkrak^
erkannt worden, 20 sind pockenverdächtig. Gestern wur¬den weitere 5 Personen eingeliefert , von denen einL
sckwerkrank ist, die anderen verdächtig sind . DieEr idemie
hat auch auf die dem Ausbruchsherd benachbarten
Straßen übergegriffen Sechs weitere Familien wurdenals pockenverdächtig ins Spital gebracht . Die Cholcra-
Bararken sind stark überfüllt. Die jämmerlichen Woh¬
nungsverhältnisse des verseuchten Viertels bieten der
Epidemie einen vorzügliche » Herd

Berlin , 23. Sllov. Während einer SÄnihekjagd wurdeder Leutnant v Wadenhoff vom 2. Garde-Dragoner -
Negiinent von eineni Teilnehmer einer gleichzeitig statt»
findenden Treibjagd aus der Listenrader Feldmark an¬
geschossen und schwer verletzt . Außer dem Leutnant
v . Wadenhoff, dem 38 Schrotkörner in den Rücke » ge¬
drungen sind , ivurde zwar keiner der Reiter getroffen,
doch sind noch drei von den Pferden leicht verletzt worden.

Vermischtes -
8 Lohn für Liederlichkeit . An den Grafen Boni

de Castellane in Paris , der nach Scheidung von seiner
Frau , einer Tochter des Milliardärs Gould, mittellos
ist, richtete das Cafö Martin , das vornehmste Lokal
NcwhorkS , durch Kabeltelegramm das Angebot, dort
gegen ein Jahresgehalt von 10000 Dollars als Ober¬
kellner einzutreten . Die Antwort des Grafen ist noch
nicht bekannt.

8 Der Schtssszusammenstoss in Cherbourg . Nacheiner Meldung aus Cherbourg ist von den bei dem
Schiffsznsammenstoß zwischen dem Kaiser Wilhelm der
Große und dem Orinoko schwer verwundeten Personenein .lljähriges Mädchen gestorben , lieber die Getreten
wurde folgendes ermittelt : Croissant und Mühlbauer
kommen beide aus WvrmS , Zimbelmann aus Forbach,Anna Koueelik auS Böhmen. Leicht verlvundet sind Josef
U" d -Therese Durai , Eva Serr aus WormS , Anna Zimbel¬mann auS Forbach, Frau Mira und Kind aus Mitra -
reinach.

Letzte poft
Dr . Anita Augspnrg verurteilt.

H a nr b u r g , 23. Nov. Nach mehrtägiger Ver¬
handlung wurde heute Fräulein Dr . Anita
A u g s p u r g von der Strafkammer de§ hiesigen
Landgerichts wegen Beleidigung der Hamburger
Polizeibehörde zu 200 Mk . Geldstrafe event. zu20 Tagen Haft und zur Tragung der Kosten des
Verfahrens verurteilt .

Die Jnventnraufnahme erledigt.
Paris , 23. Nov. Wie erlvartet, haben die mit'der Inventarisierung beauftragten Beamten be¬

sonders Widerstand in der Bretagne gefunden.
2000Bauern belagerten die Kirche des Dorfes Pau -
guerneau seit 8 Uhr Nachts. Als in der Frühe der
Kommissar mit 8 berittenen Gendarmen und einer
Abteilung Kürassiere und Husaren ankam , wnrdeil
die Sturmglocken geläutet . Nachdem die Truppen
die verbarrikadierte Umzäunung frei gemacht hatten,trieben die Bauern die Soldaten nnt Knüppeln
zurück. Zwei Reiter -Attacken blieben erfolg ! , S.
Viele Bauern und Soldaten wurden schwer ver¬
letzt. Der Kommandant verlangte telegraphisch IM
Mann Kolonial -Infanterie aus Brest . In Large-
asse wnrde ein Holzblock gegen den Gendarmerie -
Leutnant geschleridert . In Bohars wnrde im Lauf«
des Krawalls der Vikar Bizien verhaftet.

Paris , 23. Rov . Im Ministerium des Innernerklärt man auf Grund der Meldungen der Präfek¬ten . daß die Jnventarausnahnie in den Kirchen als
erledigt betrachtet werden könne, diene errlstere
Zwischenfälle sind nicht zu verzeichnen.

Eine amerikanische Aröeiierpartei .
N e w - D o r k , 23. Nov . Der Arbeiterverband,der 30000 Syndikate umfaßt, hat beschlossen , wäh¬

rend der Konferenz, die augenblicklich in Minnea «
poliS tagt , eine eigene politische Partei zu gründen,die sich gegen die Republikaner richten soll.

Ans Marokko.
T a n g e r . 24 . Nov. Raisuli, der dnrch die von

den Mächten getroffenen Maßnahmen beunruhigt
ist, verlangte von dem Vertreter des Sultans ,
Mohamed el Torres , Geschütze . Die englische Ge¬
sandtschaft machte bei Mohained el Torres energisch
Entschädigungsansprüche geltend wegen der Plün¬
derungen , welche Raisuli an dem Eigentum eins-
englischen Untertanen verübt hat.

Russische Revolutio ».
Räuberischer Ncbersakl .

Irkutsk , 23. Nov . . Gestern Abend beraybte
eine bewaffnete Bande das Postamt von Pultuzk
im irkutskischen Kreise um 1400 Rubel. Von der
Bande wurden sechs Mann sestgenommen . Ein
Teil des Geldes wnrde bei ihnen vorgefunden.

YereMisanzeigei'.
Karl - ruhe . (Sozialdem . Jugendorganisation .) Sonntag

Nachmittag 2 Uhr : Zusammeniunft im . Auerhahn^ .
Bei günstigem Wetter Ausflug. 4700

Karlsruhe . (Gruppe Mühlburg .) Hevte Samstag
Abend >/,9Uhr im „ ' h«i lanul " : Versammlung mit
Borttag . E» ist zu rrwa le„ , daß die Genossen von
Mühlburg ivicder regen Anteil an den Versammlungen
nehmen 471?

Durmer - Heim. (Soz . Wahlverein. ) Sonntag , 26 . Nov.,
nachmittags 1 Uhr, im Gasthaus zum Hirsch : Außer¬
ordentliche Generalversammlung. Wegen Wichttgkrit
der Tagesordnung bittet man drin end um voll¬
zähliges Erscheinen . 4679 .2 Der Vorstand.

Brfefftaften der Redaktion.
W . G . Kuieltugen . Ihr dichterisches Produkt eignet

sich nicht für den Abdruck im Boilssreund.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische u. Deutsche Politik , Ausland, Gemeinde¬
zeitung und Letzte Post : W i l h. Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : D . W e i ß m a n n ; für die In¬
serate : K. Z i e g l e r . Buckdruckcrei und Verlag de»
Voltsfreund Geck u. Li «., sämtliche in Karlsruhe .
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resthalle .
Sonntag den 25 . November , nachmittags 4 Uhr

Konzert
der vollständigen Kapelle des

3 . Badischen Feld -Artillepie -Regiments Np. BO
Leitung : Stabstrompeter Schotte .
sink,« ! ( SKSÄ Kfe .
Soldaten und Kinder je die Hälfte .

Programm 10 Pfg .
Die Konzertabonnementsiarten haben Gültigkeit .

‘ Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt ,

4689

Tel . 2042 .
Hpollo-Cbeater.

Bes . : B . Brannnchwelger .
Dir . : A . Orfineberg .

TeL 2042 .

Samstag den 24 . November
keine Vorstellung .

Sonntag de» 25 . November

2 grosse Fest-TorslellimgeB
Deutfcblandd größte Zelt

geschichtlicher , physikal . - optischer Vorführung .
Anfang 8l/j und 8 Uhr .

« I^ßnc Preise : Reserv . Platz Mi . 1.—, I. Platz 80 Pfg., II.
Platz 50 Pfg . . Balkon 60 Pfg , Galerie 80 Pfg . 4707

Waldsirasse 13

m
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Waldstrasse 13. ^

E Jeden Samstag neues Programm . ^

DkiWkk ijolmrliritrrurrbnHbDmlch
Diejenigen Kollegen , welch« an dem

Ausflug nach Untergrombach
teilnehmen , baben sich mit ihren Familienangehörige » am Sonntag mittag
1220 am Bahnhof einzufinden # 8 sei an dieser Stell « nochmals daran ;
aufmerksam gemacht , daß sich di« Kollegen zahlreich daran beteiligen . Rück¬
fahrt 7-» in Durlach . 4711

Der Vopstand .

e. G. m. b. fl .
Wir laden hiermit unsere Mitglieder

den 2 . Dezember , nachmittags »/,» Uhr
„Noten Hahn " dahier stattstudenden

zu der am Sonntag
im oberen Saale des

I. ordentlichen Generalversammlung
ergebenst ein .

Tagesordnung :
1 . Bericht des Vorstandes und Aufsichtsrats.
2 . Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Vorstandes.
3. Statutarische Neuwahl des Geschäftsführers.
4. Ersatzwahl für ein ausschetdendeS AnfstchlSratSmitglied.
6 . GenossenschaftSangelegenheiten .
Bruchsal den 23. November 1906 . 4715

Der Aujsiehtsrat :
Dana .

Alb. - GchnMkin Eonrsrdill Oos.
Sonntag den 25 . November , abends 7,8 Uhr, findet im Sa -

zum Adler unsere

Melknachtsfeier
verbunden mit GliickShafen , theatralischen Vorträge « und Tanz statt .
Wir versprechen den werten Be' uchern einige genußreiche Stunden und
laden alle Freunde und Gönner höfl. etn .

Mit ftetem Sängergruß
Bor (wesamtvoratand .

| n die irnrtfigrnölTrn von Frrlbmg!
Zur Verschönerung der Iah reSw endcfeicr am 30. Dezember soll

wieder e n »»er l ’ttinrie >' eti <*r Tpe $ gebildet werden . Gewerkschaft¬
lich oder politisch organisierte Arbeiter werden geboten , ihre sangeskundigen
Kinder jew -.fi s Mittwochs und Samstags nachmittag » in dir Proben
in die Restauration zur Stadl Velfort zu schicken. Wir bitten , uns kein »
Kinder unter 7 Jahren zu senden Regel -näifiger und pünkt tcher Besuch
der Proben i -t erforderth . Erste Probe am Mittwoch » « 8 . November .

Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein 4708 .3
ider Vorstand

isteinWaggon eingetroffen
Nrrkaufe las Wob ia 12 Mg . sslauge Karret reicht .

MchM
'
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?***.•• . ; * .C..y • * . *<!.r

Bekanntmachung.
Die GasbezugSordmnig für das städt . Gaswerk brtr .

Rr . 261M . Mit Wirkung vom 1. Joauar 1007 an ttrten folgende
Aenderungea und Ergänzungen der Gasbezugsordnung vom 24 . September
1602 brzlo . vom 13. Juli 1605 in Kraft :
A 10 erhält folgenden Zusatz :

»Für jede Wohnung wird regelmäßig et » Gasmesser ausgestellt ; aus¬
nahmsweise kau» für Wohnungen , die mehrere Stockwerk « umfassen , für
jede» Stockwerk «tn Gaswerk bewilligt werden . "

12 fällt weg .
18 erhält folgende Faflung :

»Es ist gestattet , an einer Leitung , die zum Betrieb von Gasmotoren
dient , in dem Raume , wo die Motoren aufgestellt sind , Beleuchtungs¬
körper mit 1 Leuchtflamme für jeden Motor anzubringen ' .

8 14 erhält folgend » Faflung :
Vase » beträgt :»Der Preis de»

1. für Leuchtgas . Koch- und Heizgas 14 Pfg . für 1 Kbm .,
8 . für Gas , da » mittelst besonderer Leitung und unter Kontrolle eines

besonderen Gasmefler » für GaSmotmeen verivendet wird , 12 Pfg .
für 1 Kbm .

8 . für das durch MünzgaSmefser abgegebene GaS 15 Pfg . für 1 Kbm .
ß 15 erhält folgend « Faflung :

r » jeweil» In der Regel wir » jeweils nach Umlauf zweier Monate der Gasver¬
brauch festgestellt »nd der dafür zu zahlende Geldbetrag erhoben .

Die Gasrechnungen werden dem Abnehmer quittiert überreicht und
find bei Vorzeigung

'
sofort zu bezahlen '

8 18 erhält folgend « Faflung :
Der Preis für GaS mindert sich bei Großverbrauchern , bei denen daS

Gas zu Leuchtzweckea und jenes zu Koch - und Heizzweckrn besonder «
gemessen wird :
1. für GaS z» Leuchtzwecken, bei einem Jahresverbrauch :

a von 200 000 Kbm . und mehr auf 13 Pfg . für 1 Kbm .
b . von 250000 Kbm . und mehr auf 12 Pfg . für 1 Kbm .

2 . für GaS zu Koch- «nd Heizzwecken bei einem Jahresverbrauch von
20000 Kbm . und mehr a - f 12 Pfg für 1 Kbm .

Würde hiernach der Gasabnehmer für feinen Jahresverbrauch einen
höheren Gesamtbetrag zu zahlen haben , al » iin Falle größeren Ver¬
brauch », so wirb der zu zah 'ende Gesamtbetrag um die Differenz ge¬
mindert . (Wenn z . B . ein Gasabnehmer 190 000 Kbm . Ga » verbraucht
hat , so beläuft sich der hierfür zu zahlende Gesamtbetrag auf 190 000x14
Pfennig --- 26 600 SW. Hätte jedoch der Abnehmer 2l >0 000 Kbm . ver¬
braucht , so würde er zu zahlen haben 200 000x13 Pfg . --- 26 000 Mk
In diesem Fall soll dem Abnehmer die Differenz 26 600 — 28 000 ---- 600
Mark zu gut kommeaj .

Der Betrag der Preisminderung wird jeweils nach Schluß eine »
Kalenderjahre « berechnet und dem Berbrancher gutgeschrieben oder , wenn
er kein GaS mehr bezieht , zurückbezahltt .

ß 17 . Absatz 4 fällt weg.
Die §§ 19 , 20 und 21 fallen weg .
§ 22 erhalt folgende Fassung :

. Auf Verlangen der GaSabnehmer werden MänzgaSmefler ausgestellt ,
wenn kein größerer GaSmeffcr als für d Flammen erforderlich ist.

Der MünzgaSmester wird an einer durch da » Gaswerk *« bestimmen¬
den Stelle angebracht . In « Keller werden Münzgasmeffer nicht ausge¬
stellt .

Sein « Einrichtung ist derart , daß der Durchgang de« Gase » erst
»ach Einwurf eine « Zehnpfennigstücke « stattfindet . Es können auch auf
einmal hintereinander mehrere Zehnpfenntgstücke eiugeworfen werden ;
der Münzgasmeffer zeigt dann an , wieviel bezahltes Gas «och uavrr -
verbraucht ist . '

§ 28 fällt weg .
Dt « 88 26 und 27 werden durch folgende Bestimmung ersetzt :

Das Gaswerk stellt dem Gasabnebmer aus Verlangen einfach « Be¬
leuchtungskörper und Kocbavpar - te mitweife zur Verfügung .

An einen Abnehmer werden mtetwetfe abgegeben :
Kochavvarate -mit 2 oder 3 Brennern ! je 1 Stück.
BrleuchtungSgegeastände bis zu 8 Stück.
Der jeweils nach Umfluß von 2 Kolendermonaten zu zahlend « Miet¬

zins beträgt für jede Lainpe und für jeden Kochavparat 10 Pfg . für
1 Kalendrrmonat «n » ist mindesten « für 12 Monate zu bezahlen .

Im übrigen ist dt« Miete besonder « zu vereinbaren .
Wer Gas durch «inen MünzgaSmester bezieht , erhält auf verlangen

diese Gegenstände leihweise lohn « Mtrtberechaung )/ '
Al» ß 34 wird lolaendr Bestimmung neu eiagekügt :

»Für alle Streitigkeiten zwischen der Stadtgemeinde «ud den GaSab -
nehmern wird di« Zuständiakett der Karlsruher Gericht « «Lemeinde -
gericht , AintSgericht , Landg richtt anerkannt *

Gegen Monatsraten .. gM .
Musikwerke

selbstspie¬
lende , so¬
wie Dreh -

Instra -
mente

mit Metall-
noten .

Automaten

Zithem aller Arten ,
Saiten¬

instrumente ,
Violinen
nach alten
Meister-Mod.
Mandolinen,
Guitarren .
Harmonikas .

Ferner Photograph Apparate , Operngläser , Feldstecher ,
künsil . gerahmte Bilder , Jagdgewehre , Schreibmaschinen .

Grammophons ,
garantiert echt , mit l

r «;

| Manfordereiliu . tr Kaiaio, 4M
Mgratis und frei. Postkarte genü£

Unter dieser Rubrik können unsere Abonnenten
mal im Monat gegen Vorweisung der Quittung
kleines Inserat, Zimmer zu vermieten, Zu verkaufen
ähnliches gratis aufgeben .

Verlag des Volksfreund. i

töünfüscßkkgraSjcit !
In verkehrsreichem Städtchen de»

bad Oberlandes wird ein « flottgehend «

Sihmirmi
umständehalber unter günstigen Ver -
bältniffen abgegeben . Jnventarüber -
nahme mit vorhandenen Rohniatrrt -
aleni nach U . berei .-tunst . Renerbaute ,
fteistehende Werkstätte mit Hobel¬
bänken und Kleinwerkzeua Wohnung
nebenan im Hause der Eigentümerin .
Wenig Konkurrenz am Platze

Tüchtigem Geschäftsmann bietet sich
zweifellos

ßlhkre teflton .
Uebernahme sofort oder nach U«ber -

«tnkunft .

pHtrrarbfit

Di « neue Gasbezugsordnung wird in der Weis« «inqekührt werden ,
» im Laus« de«daß die Gasabnehmer von der Gasverdro »ch «aufnahme , dt»

Monats Januar 1607 ftattnndet , an . den neuen Gaspreis zu bezahlen haben
Die Aenderungen an den Gasleitungen , die durch dt» Wegnahme de«

»wetten Gasmesser « bedingt werden , nimmt da » städtisch« Gaswerk auf
fein« Kosten vor .

Abdrücke der neue» Gasbezugsordnung werden sämtliche « GaSab »
nehmern durch da « Gaswerk zuge ellt werden .

Karlsruhe de» 20. November 1606.
Der Stadlrat r

_ Siegrist ._ Lacher .

Sodenjoppen
warm gefüttert
von M . 5.— an.

Sestriotts

Westen -
i» guter Omalitttt
V. M . 3 .80 - 12 .- .

J | . 8 reübarfh
Kartsrah*

Elke Kaiser- ist
Herreastrahe .

Mttglie » W»
Rabattsparverein- ,

Telefon1312.

genüg « ' d vorhanden . 4716 .4
eil . Offerten sind zu richten an :

A . Specht ,
Rechts ' onsulent und Liegenschafts -

Agentur in Schopfbeinr .

Wir haben nachstehende Altmate »
rtalten zu vergeben :

ca . »600 Kilo Schiniedeetsen
1500
8000

550
4650

400
2200
1800

Stahlgußg _
Gußeisen
Brandguß
Schienenabkäll «
Eisenspähn «
Eisenblech
Kupfer
K -ipf rspähn «
Me sing
Meisingspähn «
Ä-otg --ß
Ro gußspähn «
Zink
Glimmer
Gummi
Bogenlampen »

kohlen - Rest«
Lederrest, .

Bedingungen und Angebotsformu¬
lare sind in unseren Geschäftsräumen .
Tullaftraße 7t , erhältlich

Angebote stad
uns bt » zum 7 . Dezember d . Js .

vormittags 10 Udr ,
in verschlossenem. mit der Austchrikt
»Angebot aut Altmaterial ' versehe »,, ,
Umschlag etnzureichen . 4 . 08

Karlsruhe , 22 November 1608 .
Stiidt . Gtraßenbabaamt .

10

Gäüsklkdknl
»erde» fettwthread «agetaatl
Srbfrlueut . Sl , 1 9L

Herde ! Oefin!
Waschmaschine!

Emaill irrte Herde tmt
Steine Rickelstange. geschlisstne

'

von 55 iUf. an ,
lackierte Herde von 24
bis zu den größten in fctr.ftet I

führung unter Äaroitti «.
Oefcn in allen Größen « ch»

Ausführung .
'

Gasherde , Email - und Eis«»
geschirre u . dgl . zu iebr

Preisen empfiehlt

Hirn st
Serdgefchäft

Luisenstrah » Nr .

Xlems Anrei
lmal im Monat f. Abonn

s ^ rötdestr . A4 , 4. Tt .
ist etn möbl. Zimmer l

ord . Ärbe ter zu verm. Pkck
Kaffee 14 Mk.

oiseralkce 05, 4.
möbliertes « immer «möblierte « Zimmer

oder später zu verm -eten.

ternbrrgstr . 5, 4
auf iofort ob später

möbliertes Zim mer za venb

Set it h I p lt’ethen •um f1*/
1
m^ UH | U nommen n. o“! , ,

abgeholt .
luniiitisit th *•—i « i
Wrrverstr .

ZiumMH . Äfrt
billig zu verk. Gerwtsüs ^

Lananruvgße ! LHÄ
bei Jos . Maier , Sophlenp -

Baden -Baden .
mit

LaublaHLsschrrc für
verk- usen. WUb »
Horuberg .

4 b» O&lfrrn*, saaoer«
bester » d Wäsch « "• »

nähr»Kund für ins Hau4 t«» 1— , ,
ftagen Martrustr . &* > ,

S’ djuriDrria SSmÄ*
den Berk , v flest«» » 1" .̂ ^ <1
Ost an M . Dam « ,
Kartbäuserstiai » 64 d.

Kttt-rrDaSkN»
I8eed «

WMliss . tt*»»
Putzen od . tu Küche.

«bei

ML

ft. r75

tbzchi
Gertru !

Entfä
„ ■itn
. uugefeh
, Becker

» Tage in
aemünd

ÜMsthrift a >

t in deren
bt< die Aust
I gewordene

, nachdeni
,5a jütc

jjte« an de

seSniSs ve>

ei badische
t I9ß - tt

j-erlaudesg-
taatsanwal
[ der Frau

erfahren
glicht -

mifes vt
eichzeitig

^ kschberg
jtzurch Erlo
en wegen
; der Dr .
chim Pui

wie a
- gegcnüb-
jrttnß wa >
i der Un

dgehöre) u
vHecignet <
. - erkannt
s und unko

Dun wandte
badisi

Direktion i
einer

bereitet l
| Ak ihr aus

; zuvor i

. , > lu
ftsuiflc für

: schincichcl
v die der

mg gaben.

! ! er zt
Ili-i-berg
Mmber

keine

!>5uii

[ Sem

#u von l

wurde 7
P *« anfing ,

gemußt , t
"
schrecken ai

[ 3*^ sah er
I tfMng mit
! de ihn sah,
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